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Die Pläne und Abſichten, welche unſere 
Regierung bei der Feſtſetzung in Kıao- 
tihau gehabt hat, find nunmehr auch 
allgemein bekannt geworden und haben 
allſeitig nach gewiſſenhafter Prüfung 
Billigung gefunden. Daß mit aller 
Energie darauf hingearbeitet wird, die 
Prooin; Shantung dem europälfhen 
Handel zu eröffnen, kann nur mit 
Freuden begrüßt werden. Zur wirk- 
ſamen, ſchnellen Erſchließung eines ſo 
großen Gebietes iſt aber der Bau von 
Eiſenbahnen eine abſolute Nothwendig⸗ 
keit und es haben bereits Derhand- 
lungen mit der chineſiſchen Regierung 
ſtatigefunden, als deren Refultat die 
grundſätzliche Einwilligung Chinas in 
den Bau einer Bahn von der Bucht 
von Kiaotihau nach der Provinzial 
hauptſtadt Tſi-nan und von dort über 
Jenſchou zurück, anzuſehen ift, 

Mir ſind nun in der Lage, unſeren 
Leſern in der beiſtehenden, auf Grund 
der Studien des Herrn v. Richthofen 
gearbeiteten Karte eine Ueberſicht des 
hierbei in Frage kommenden Gebietes 
und der vorläufig ins Auge gefaßten 
Eiſenbahnprojecte zu geben, welche bei 
dem großen Intereſſe des» deutihen 
Dolkes an der weiteren Entwicklung 
unſeres neueſten Beſitzes und ſeines 
SHinterlandes gewiß willkommen jein 
wird. Die eine Eifenbahnlinie wird, 
bei den zu erbauenden Kafenanlagen 
im öſtlichen Theile der Buchf von Niao- 
tihau beginnend, um letztere herum nach der 
Stadt Kiao und von dort, über Kaoml, nahe 
beim Pımo-Gee, am Zuße des hier fanft anftei- 
genden Gebirges entlang, zunächſt nac Wei ge. 
führt werden, wo ſich bekanntlich große, leicht 
auszubeutende Kohler lager befinden. Dann wird 
die Bahn weiter über Tchang-le, Thfing-hou, 
Chang- tien, Tſchang-ſhan, Tſou-phing, Chang-khiu 


en. Don Chang-tien laſſen 
bedeutenden Kohlenlager 
bei Tſu-ichuan, Po-ſchan und Lai-mu erreichen, 
und wird ſpäter wohl eine Zweigbahn dorthin 
angelegt werden, die wir aber nicht in unſerer 
Karte eingetragen haben, weil dieſer Bahnbau 
wahrſcheinlich doch erſt nach Ausführung der 
beiden Hauptlinien in Betracht kommen wurde. 
Ueber den Weg, welchen die zweile Eijenbahn- 
linie von Tſi-nan über Yen-hou nach der 
Klaotſchau-Bucht zurücknehmen joll, ſchweben 
noch Unterhandlungen. Es iſt aber anzunehmen, 


Feuilleton. 


(Nachdruck verbolen.) 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Jamiliengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von 
25) Eufemia v. Adlersfeld-Balleftrem. 


Der Freiherr bemühte fih zwar, ihr klar zu 
machen, daß die Ahnengruft ſich in den meiſten 
Schlöſſern unterhalb der Schloßkapelle befände, 
aber die Vorſtellung der Gegenwart der Todten 
wollte von Daphne nicht weichen und machte ſie, 
namentlich bei hereinbrechender Nacht, fill, 
athemlos auf jedes verdächtige Geräuſch laufend, 
in jeder dunkeln Ecke Geſpenſter ſeyend, und 
unmöglich war es, das geängſtigte Kind allein zu 
laſſen. 

Man iſt ja immer klüger, wenn man vom 
Rathaus kommt, als wenn man hineingeht, 
aber die erworbene Weisheit nützt dann meiſt 
nichts mehr. das ſah Friedrich Leopold auch ein, 
und oft verwünſchte er die leidige Idee, Daphne 
hinabgenommen zu haben in die Ahnengruft, die 
für ihn ja nichts Entſetzliches hatte, ſondern im 
Gegentheil der Beleg war für ſeinen Stammbaum, 
auf den er ftol} war, Doc um ihn ganz von 
Ulmenried fortzuſchmeicheln, dazu war ſelbſt 
Daphne nicht mächtig genug, denn ein unſäglicher 
Widerwille hielt ihn fern von den Freuden der 
Reſidenz und das war ihm nicht zu nehmen. Da 
kam der kleinen Frau eine prächtige Idee — 
Sriedrich Leopold ſollte ihr im Park einen Pavillon 
bauen, in welchem ſie tagsüber wohnen und 
vielleicht auch ſchlafen konnte, ohne ſich in dem 
geiſterhaften Schloſſe fortdauernd fürchten zu 
müſſen. Der Zreiherr calculirte — ein ſolcher 
Papillon konnte ja die Welt nicht koſten — und 
froh, daß ſein blondes Weib einen Ausweg und 
eine Beſchäftigung gefunden, gab er ihr plein 
pouvoir, das kleine Gebäude aufzuſtellen, wo ſie 
wollte, und es auszuſchmücken, wie ſie wollte, 
wohingegen Daphne ihm das Gelübde abnahm, 
den Bau nicht eher zu beaugenſcheinigen, als bis 
er fix und fertig ſei, was Friedrich Leopold, be- 
luſtigt über den Eifer ſeiner Frau, lächelnd ge- 
währte. 

Als feine Mutter, die Frau Oberhofmeiſterin 
der Frau Churfürftin - Wittwe Hoheit, behauptet 
hatte, daß jeine Heirath mit Daphne ein großer 

techenfehler jein würde, weil er nur mit 
eigenen Ziffern und nicht mit denen ſeiner Frau 
dochnete, da hatte fie unbewußt ein propheliſch 

ort geſprochen. Daß er Daphne gleich am erſten 
age in die Ahnengruft geſchleppt, war der erſte 
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daß dieſe Cinie in weitem, ſüdlichen Bogen am 
=. des in der Richtung NW. bis SO. ver. 
laufenden Gebirgsſtoches von Yen-hou über 
Ziou, Zheng, Auan-khiao, Lin-tſcheng und Yi 
nach Yi-hou und von dort über Gü-kung-tien 
Kü, Kung-ning, Auan-thu und Chu-tſcheng nach 
Kiao gelegt werden wird. Dieſe Linie bietet ver. 
hältnißmäßig nur geringe Terrainſchwierigkeiten. 
Daß die Bahn über die Stadt Yi-hou geführt 


wird, iſt wegen der daſelbſt vorhande nicht] lichen Miſſionen in Nordoſtchina. Welche dieſer 
unbedentenden ene 8 ein- ger Wind. beiden Strecken ſchließlich für den Bau der 


Der Verlauf der bisherigen Verhandlungen läßt 
es wahrſcheinlich erscheinen, daß die cineſiſche 
Regierung dieſem deutſcherſeits gemachten Vor- 
ſchlag Folge geben wird. Ueber die Strecke 
Tſi-nan— ven-chou iſt noch kein beſtimmter Be- 
ſchluß gefaßt worden. die Bahn kann hier zwei 
verſchiedene Wege geführt werden, nämlich ent- 
weder von Tſi-nan in ſüdweſtlicher, ſpäler nach 
Süden und Südoſten umbiegender Richtung, über 
Phing-yin, Tung-e, Tung-phing und Wen-ihang, 
in der erſten Hälfte parallel dem Laufe des 


Rechenfehler, durch den die übrigen bedingt 
wurden, und daß er ſie frei über den Bau ihres 
Pavillons ſchalten ließ, war der zweite große 
Jehler, denn Daphne hatte keine Idee von dem 
Werth des Geldes. Sie verſchrieb einen Bau- 
meiſter, mit dem ſie ſtundenlange Berathungen 
hatte, und endlich, nachdem Friedrich Leopold 
„auf Befehl!“ Monate lang nicht nach dem großen 
Teich im Park gehen gedurft, führte ihn Daphne 
endlich dahin und zeigte ihm ihr Wunderwerk, 
den Pavillon, den fie bereits „Moncaprice“ ge- 
tauft hatte. 

„Aber das iſt ja ein kleines Schlößchen“, ſagte 
Friedrich Leopold erſchrocken, als er es ſah. Da 
lag es im Sonnengolde, umblüht von Rojen, dicht 
un dem Teiche, auf welchem Schwäne lautlos 
dahinzogen, die grünen Baumrieſen des Parks 
als Zolie, ein entzückendes weißes Gebäude im 
kühnften Barockſtil, überladen mit Stuckarbeit, 
die vier Ehen gekrönt mit ſeliſam geichmeiften 
Manſarden, von denen Regenrinnen mit Drachen- 
köpfen ſich herabbogen, das ſpitz zulaufende Dach 
bedeckt mit vergoldetem Kupfer — — 

„Gerade wie das japaniihe Palais in 
Dresden“, ſagte Daphne triumphirend. Und erſt 
innen! Ein Kaiſer hätter ſich nicht ſchämen 
brauchen, Moncaprice zu bewohnen. Zreilich, 
es war alles nur en miniature, aber 
von exquiſiter Kostbarkeit. Da war ein kleines 
Dorzimmer mit Spiegelwänden, weißlackirten 
Möbeln und blauen Atlaspolſtern, dann kam 
ein ſalonartiges Boudoir mit weißſeidenen, mit 
goldenen Bouquets, brodirten Tapeten, ver- 
goldeten Möbeln, welche mit gleichem Stoff be- 
zogen waren, goldbronzenen Gueridons und 
Kronleuchter von Kryſtall, einem vergoldeten 
Stuckkamin und vergoldetem Stuckplafond. Da- 
neben lag ein Schlaßzimmer mit vergoldeter 
Betiſiatt, Vorhängen vom zarteften blauen Atlas 
mit Spitzenwolken darüber wie Spinngewebe, 
deren Werth ein fabelhafter war. 

Dann kam „nur“ noch ein Badezimmerchen, 
ausgelegt mit Dieißener Porzellanpacheln, eine 
Garderobe, und oben in den Manſarden die 
Dienerzimmer, unten im Souterrain eine 
Miniaturküche, um der reizenden Chatelaine darin 
ihre Frühchocolade zu kochen — das war alles. 

Dem Freiherrn aber ſank das Her; immer 
tiefer und tiefer und doch brachte er kein Wort 
des Dormurfs hervor, angeſichts der naiven, 
kindlichen Freude Daphnes über ihre gelungenen 
Ideen, über ihren Pavillon. Sie hatte heine 
Idee davon, was er koſten könne und hatte 
auch keine Ahnung, daß dieſer Punkt überhaupt 
in Betracht kam, aber fie wußte vermöge 
des Inſtinctes, den Frau Eva als Erbiheil ihren 
Töchtern hinterlaſſen, daß ſie inmitten ihres wie 
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und 
dem Kalſer-Kanal, oder dem Hauptverkehrswege 
von Tſi-nan nach Yi-hau bis zu der Stadt 
Thai- an folgend, und von dort im Thale des 
Wen- ho und eines bei Thai-an vorbeiſtrömenden 


Hoang-Ho, in der zweiten Hälfte parallel 


Nebenfluſſes Wen-ſhui entlang bis Wen-ſhan, 
von wo ein directer Weg nach Tfi-ning (Mijfions- 
ftation) führt, und dann über Sin- hia nach Yen- 
chou, bekanntlich einer Haupffiation der chriſt⸗ 


Eiſenbahn gewählt werden wird, muß natürlich 
von dem Rejultat der Unterſuchungen abhängig 
gemacht werden, die unmittelbar nach Abſchluß 
der Derhandlungen über die grundjähliche Feft- 


legung der Bahnen in Angriff genommen werden 


ſollen. 

Wie aus der Karte erſichtlich, liegen eine große 
Menge zum Theil nicht unbedeutender Städie an 
dem ſchon oben genannten Derkehrsweg von 
Tſi-nan nach Yi-hou, und dürfte daher auch bier 
eine Bahnverbindung von großem Nutzen für den 


eine Bonbonnière ausgeſtatteten buen retiro 
entzückend ausſah, zart, delicat, zerbrechlich wie 
eine Schäferin aus Meißener Porzellan, das da- 
mals noch mit Gold aufgewogen wurde. 

Heimlich, ohne ein Wort darüber zu verlieren, 
bezahlte Friedrich Leopold die Caprice ſeiner 
rau — ein Sommerhäuschen hatte er ſich 
vorgeſtellt, ein kleines Palais war es ge- 
worden. Was ihm nach Befriedigung des Bau- 
meiſters, des Decorateurs, der Vergolder etc. 
blieb, reichte freilich noch hin, um bei weiſer Spar- 
ſamkeit auf Ulmenried mit der Wahrung des 
äußeren Scheins anſtändig leben zu können, aber 
der Riß war doch ein unheilbarer geworden und 
der Reichthum des Kauſes ſteckte in Moncaprice, 
Als der Zreiherr das der kleinen Frau begreiflich 
machen wollte, fing ſie an zu weinen wie ein 
Kind, das man mit dem ſchwarzen Manne fürchten 
machen will, und der arme Friedrich Leopold fühlte 
ſich dem gegenüber hilfloſer als ein ſolches und 
ſchuldig noch obendrein, denn in ſeinem Gerechtig- 
keitsgefühl ſagte er ſich, daß er eine Thorheit be- 
gangen, einem Kinde, das den Werth des Geldes 
nicht kannte und überhaupt von jeinen Derhältniſſen 
nichts wußte, eine derartige Freipeit zu gewähren. 
Aber Daphne war glückſelig im Beſitz ihres Spiel- 
zeugs, das ſie ganz mit dem düſteren Ulmenried 
ausſöhnen zu wollen ſchien, und das nahm dem 
Freiherrn viel von der Bitterkeit der Pille, die er 
ſchlucken gemußt, während er ſich vornahm, durch 
Gparjamkeit in Allem und Allem gut zu machen, 
was jeine Frau leichtſinnig vergeudet hatte. Er 
that noch mehr, — er nahm die Diamanten, 
welche der Krieg nicht zum Opfer gefordert 
und welche hauptſächlich aus dem Brautſchatz 
feiner Urgroßmutier ſtammten, und verkaufte 
dieſelben, — der Erlös deckte einen Theil der 
Summe, die Moncaprice gekoſtet und das war 
immerhin ſchon etwas. „Denn“, ſagte er ſich, 
„was braucht Daphne Diamanten in Ulmenried!” 

Das war der dritte große Rechenfehler des 
guten Friedrich Leopold, der die Frauen im all- 
gemeinen nicht kannte und ſeine eigene Frau 
noch weniger. 

Zwar der große Rechenfehler trat nicht gleich 
zu Tage, was ja überhaupt meiſt erſt dann ge- 
ſchieht, wenn der Wirrwarr ſchon complet iſt, 
aber deſto größer wurde auch des Zreiherrn 
Dertrauensjeligkeit in feine Taktik und Daphnes 
Beſtändigkeit. (Fort. folgt.) 

— —— 


Malerei auf Ballkleidern. 
das Neue der heurigen Mode in Paris iſt eine 
von Aünftlerhand „bemalte“ Atlas- oder Seiden 
robe. der berühmte Aquarellmaler Gerald 
Laffitte und mehrere andere Zunftgenoſſen find 
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Handel fein. Jedenfalls wird der Bau 
derjelben, falls die Strecke Yen-dhou, 
Ziou, Theng, di und Yi-hou aus 
irgend welchen Gründen nicht zur Aus- 
führung kommen ſollte, vorgenommen 
werden müſſen, um eine Runobahn, 
wie ſehr prahktiſch beabſichtigt, zu er- 
halten. 

Alle dieſe Linien finden unſere Leſer 
in der beiſtehenden Karte eingetragen, 
desgleichen die Gebirgszüge, aus denen 
die Formation des ganzen Gebietes zu 
erſehen ift, und die Kohlenlager. Auch 
die Namen aller oben genannten 
Städte und Ortſchaften, ſowie ein 
Theil des großen Kaiſer-Kanals find in 
derſelben angegeben, um ein möglichſt 
klares überſichtliches Bild des dortigen 
Gebietes zur Anſchauung zu bringen. 


Die Bergbau- Gerechtſame, die 
China an Deutſchland nunmehr auch 
übertragen hat, liegen in der Nähe beider 
Bahnlinien, ſie beziehen ſich nicht allein 
auf Kohlen, ſondern auch auf Metalle; 
fie werden wahrſcheinlich verſchiedenen 
Geſellſchaften zur Ausbeutung über- 
laſſen werden. Schon find Sachver- 
ſtändige von einzelnen Auftraggebern 
nach Niaotfhau entſandt, und andere 
werden im Auftrage von Geſellſchaften 
bald nachfolgen, um an Ort und Stelle 
Unterſuchungen über die Verhältniſſe 
anzuſtellen. 

Aus in Kiel eingegangenen Privatbriefen aus 
Kiaotſchau, welche von der „Kieler Zig.“ ver- 
öffentlicht werden, geht hervor, daß man ſchon 
jetzt in gewiſſer Beziehung von einem Aufblühen 
der Colonie Kigotſchau ſprechen kann. In einem 
Briefe vom 27. Dezember heißt es: „In jeder 
Woche und mit jedem Dampfer treffen neue An- 
ſiedler ein, und ein Geſchäft thut ſich neben dem 
andern auf. In der vorigen Woche haben ſich 
allein vier Schuhmacher und vier Schneider aus 


Shanghai hier niedergelaſſen. Es wird hier mit 


bienenariigem Zleıf gearbeitet. In Zfintau werden 
ſchon Anlagen für die Straßenbeleuchtung ge- 
ſchaffen.“ Ein weiterer Brief vom 5. Januar 
beſagt: „Alle Wohnungen und Pferdeſtälle find 
fertig. Die Arbeiten, welche für Wohnzwecke 
nothwendig ſind, werden von 50 Zimmerleuten, 
30 Schloſſern und 20 Maurern beſchafft. der 
bereits begonnene Bau einer Landungsbrücke 
wird fleißig gefördert. Auch an Land werden 
mancherlei Baulichkeiten errichtet.“ 


eifrig damit beſchäftigt, die Natur zu übertreffen⸗ 
indem fie reizende Sträuße, Zeftons und Guir- 
landen von Rojen, Deilchen und anderen Blumen 
auf weiße und zartfarbige Seide, Atlas und Gaze 
zaubern, welche Stoffe dann zu Ballkleidern und 
Dinertoiletten etc. für die eleganten Schönen ver- 
wendet werden ſollen. Eine bereits fertige weiße 
Seidenrobe für die Comteſſe de L. hat Laffiite mit 
feinem Pinſel in ein wahres Feengewand ver- 
wandelt. Eine Guirlande von jenen tief roſa 
Isle de France-Roſen mit wunderbar gefärbtem 
Laub windet ſich graziös um den breiten Saum 
des Kleides, während einzelne Rojen, langgeſtielt 
und kurz abgebrochen, mit und ohne Laub, wie 
von der Taille herabgefallen auf der Borderbayn 
und den Seiten des Rockes verſtreut liegen. Die 
Schleppe weiſt ein genial künftlerifhes Arran- 
gement dieſer herrlichen, fait thaufriſch ausſehenden 
Rojen auf; beſonders wirkungsvoll heben ſich 
von dem ſchimmernden Seidenſtoff die unzähligen 
loſen Blüthenblätter ab, die in größter Unregel- 
mäßigkeit die ganze Breite der Schleppe bedecken. 
Es ſieht aus, als habe ein Windſtoß eine Fülle 
duftiger Blüthen darüber hingewehi. Die eine 
Seite der tief ausgeſchnittenen Taille iſt nur vorne 
mit halberblühten Rojen geſchmackvoll bemalt, 
während eine Knospenguirlande, die nach der 
Schulter zu breiter wird, den oberen Abſchluß 
der anderen Hälfte der Taille bildet. An dieſer 
Seite iſt auch der Aermel mit einzelnen, halb- 
erſchloſſenen Blüthen verziert, was den Eindruck 
hervorruft, als hätten ſich die Rojen aus dem 
Schulterfeſton gelöſt. dieſe Täuſchung iſt um lo 
vollkommener, da auf dem anderen Aermel nur 
wenige loſe Blätter wie hingehaucht zu erblichen 
find. die ſchöne ſchwarzlochige Comteſſe dürfte 
ihren Anbetern in dieſer reizenden Toilette wie 
eine Rofenfee aus dem Märchen vorkommen. 


* [Das erſte Dienft-Radelmadel von Wien.] 
Dan ſchreibt dem „Neuen Wiener Tagblatt“: 
Großes Aufjehen erregte es dieſer Tage am Ring 
und in der Mariahilferſtraße, ein dralles Dienft- 
mädchen mit einem Tuch um den Kopf und blauer 
flatternder Schürze auf einem Zweirad zu ſehen. 
Das Mädchen hatte an der Lenkſtange Packete 
und war anſcheinend auf einer Beſorgungstour 
für leinen Herrn, einen Radfahrſchulinhaber. 
Allgemeines Halloh! und All Heil! folgte der feſch 
Dahinradelnden, wohl dem erſten Dienſtradel⸗ 
madel von Wien. 

* [Der tauſendjährige Noſenſtoch] am Dom 
zu Küldesheim ſchwebt in Gefahr. Er ift von 
einem Schädling befallen, der ſich über den ganzen 
Strauch verbreitet hat. Die Behörde hat bereits 
Anordnungen getroffen, um den Roſenſtoch von 
dieſem gefährlichen Feinde zu befreien. 
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Deutſchland. 


vie Geſchoßwirkung des hleinkalibrigen 
Gewehrs. 


Don beſonderer Bedeutung für die Frage der 
Brauchbarkeit des kleinkalibrigen Gewehrs find 
die unlängſt veröffentlichten Beobachtungen des 
Inſpecleurs des militär iſchen Sanitätsweſens auf 
Cuba über die Wirkungen des ſpaniſchen klein- 
Aus der Schrift des 
ſpaniſchen Sanitäts-Inſpecteurs geht, ſchreibt 9 
n 
voller Uebereinſtimmung mit den ilalienifcher- 
feits im jüngſten a en en 

ungen hervor, daß in zahlreichen Fällen 
bon die kleinkalibrigen 
6,5 Millimeter-Geſchoſſe den Derwundeten noch 
geſtattete, am Kampfe weiter Theil zu nehmen, 
und daß die Derwundungen überhaupt im all- 


kalibrigen Mauſergewehrs. 


militäriſcher Mitarbeiter der „Bresl. 3tg.“, 


durch 


eine Verwundung 


gemeinen nicht ſo gefährlich ſind, wie bei den 


großen Kalibern. Wenn man die Erſcheinung, 


daß ſchon die von engliſchen 7.3 Millimeter Lee 


Metford-Gewehren im Tſchitral-Seldzuge verur- 


ſachten Wunden die Getroffenen in zahlreichen 
Fällen nicht außer Gefecht ſetzten, ſowie die 
gleiche Erſcheinung bei den Abefinniern im 
abeſſyniſchen Kriege zum Theil auf Rechnung der 
urwüchſigen Kraft und Conſtitution jener Berg- 
völker ſetzen konnte, jo fällt dieſer Umftand im 
cubaniſchen Kriege bei der aus Negern, Mulatten 
und Meſtizen beſtehenden Miſchrace der einge- 
borenen Cubaner völlig fort; es iſt dort in drei⸗ 
jähriger Erfahrung aus der Praxis der Beweis 
geliefert worden, daß die kleinkallbrigen Geſchoſſe 
in der That vielfach geringere und vom Stand- 
punkt der leitenden Idee der Kriegführung, 
„Niederwerfung des Gegners“, ſelbſt zu geringe Der- 
wundungen verurſachen, wenn auch die relative Zahl 
der Gefallenen in Folge der raſanteren Flugbahn 
und größeren Zrefjliherheit der Geſchoſſe eine 
größere war. Die neueſten Erfahrungen in dem 
Kriege der Engländer gegen. die Afridis und 
Orakzais beſtätigen dieſe Thatſache indirect eben; 
falls. Denn um ftarke, nachhaltigere und nament- 
lich ſofort außer Gefecht ſetzende Derwundungen 
bei den körperlich zähen Gegnern hervorzurufen, 
fhritt man engliſcherſeits, da eine Aaliberermeite- 
rung des Lee Metford-Gewehres nicht angezeigt 
war, dazu, die Spitze des Nickelmantels für das 
bisherige Geſchoß abzunehmen, und erhielt da- 
durch ein weit wirkſameres Geſchoß. Das Blei 
deſſelben, welches ſich nun beim Aufſchlagen des 
Geſchoſſes ausdehnt, reißt ſehr ſtarke Wunden, 
und die Engländer haben dieſe Wirkung ihrer 
nach dem großen indiſchen Schießplatze „Dumdum”- 
Geſchoſſe genannten Projectile an ſich ſelbſt in 
zahlreichen Fällen zu conſtatiren Gelegenheit 
gehabt; denn ſowohl das Lee MNetford- Gewehr, 
wie auch ſeine neue verheerende Munition iſt 
unter den feindlichen Bergſtämmen vielfach ver- 
treten und wird mit großem Erfolg gegen den 
Feind geführt. Engliſcherſeis mußten daher auf- 
fallend viele Amputationen vorgenommen werden. 
Es kann ſonach als gewiß gelten, daß die zu 
wenig außer Gefecht ſetzende Wirkung der klein- 
kalibrigen Gewehre gegen die Einführung dieſer 
Gewehre ſpricht, und daß ferner die in Indien 
gemachten Erfahrungen auch eine Aptirung der 
Munition, wie fie engliſcherſeits erfolgt ift, nicht 
angezeigt erſcheinen laſſen, weshalb unſerem 
Lande die abermalige Aufmendung von 120 Mill. 
für eine Umbewaffnung des Landheeres erſpart 
bleiben kann. i a 


Berlin, 18. Febr. Die internationale Zucker⸗ 
conferen iſt in Folge der Haltung Frankreichs 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 


Ideutſche Conſulate in Dftfibirien.] In 
einer der letzten Reichstags ſitzungen iſt mit Recht 
auf den gänzlichen Mangel deuiſcher Conſulate in 
Oſtſibirien hingewieſen worden. Zugleich wurde 
die Schaffung von Conſulaten in Wladimoftok 
und Nikolajewsk, wo nicht nur deutſche Handlungs- 
häufer vorhanden find, ſondern auch ein be- 
deutender deutſcher Rhedereiverkehr herrſcht, 
befürwortet. Es unterliegt, ſchreibt man dazu der 
„Magd. 3ig.“, keinem Zweifel, daß die ſchon jetzt 
regen Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Oſtſibirien eine fortgeſetzte Steigerung er- 
fahren. Scon ſeit langer Zeit befteht namentlich 
mit Wladimoftok ein ziemlich lebhafter Verkehr. 
1895 liefen dort neben 20 ruſſiſchen ſchon 80 
deuiſche Schiffe ein, jo daß man thatſächlch jagen 
darf, daß über dreiviertel des geſammten Schiffs- 
verkehrs durch deutſche Hände geht. Von Ham- 
burg aus wird eine regelmäßige directe Schiffs 
verbindung mit jenem Hafen unterhalten. Die 
Entwicklung der Dinge in Oſtaſien wird ohne 
Zweifel auch das im Auffhmung begriffene Miadi- 
woſtok berühren. Um jo wünſchenswerther er- 
ſweint zunächſt dort die Schaffung einer deutſchen 
Conſularvertretung. 


* [3ur Privatdocenten-Dorlage.] die Com- 
miſſion des Abgeordnetenhaufes zur Vor berathung 
des Geſetzes über das Disciplinar verfahren gegen 
Privatdocenten nahm mit 7 gegen 6 Stimmen 
einen Antrag des Abg. Friedberg an, wonach 
gegen die Entſcheidung der Faculiät die Berufung 
an das Oberverwaltungsgericht offen ſtehen folle, 
obwohl der Regierungsvertreter die ausdrückliche 
Erklärung abgab, daß die Staatsregierung nicht 
in der Lage ſei, den Antrag zu acceptiren. 

" [Feuerbejtattung.] In Gotha find in dieſem 
Monat 10 Leichen durch Feuer beftattet worden. 

[Auch ein Urtheil über das Börſengeſetz.] 
Der Derein der am Zrckerhandel beteiligten 
Firmen zu Hamburg ſagt in feinem Bericht über 
das Bereinsjahr 1897 Folgendes: „Das Börſen⸗ 
geſetz, welches mit dem 1. Januar in Kraft ge- 
treten war, und welches, mit der Freiheit des 
Handels unvereinbar, jeden Fortſchritt hemmt. 
wirkte lähmend auf die Ausdehnung unieres 
Zucker terminmarktes, indem ein großer Theil der 
bisherigen Intereſſenten unſerem Artikel fern 
blieb. Das bedeutende Minus der Umſätze im 
Ter mingeſchäft gegen diejenigen des Vorjahres 
läßt am beiten die ſchädigende Wirkung dieſer 
geſetzlicen Naßnahme erkennen.” 

* (Ein Denkmal für die Märzgefallenen.] 
Das Comme zur Ertichtung eines Denkmals für 
die Märzgefallenen in Berlin hat nunmehr an 
die Friedyofsverwanlung das Erſuchen gerichtet, 
ihm unter der Linde auf dem Märzkirchbof zwei 
Quadratmeter Fläche gegen die üblichen Gebühren 
mehs Errichtung eines Gedennkſteines überlaſſen 
zu wollen. Es ſoll eine Marmortafel mit der 
Inschrift „Den am 18. März 1848 Gefallenen“ 
auf dieſem Platz aufgeftellt werden, Ob die Fried. 
— den Platz hergeben wird, ſteht 
a 


Büceburg, 17. Febr. Im fürftlichen Refidenz» 
ſchloſſe ſand heute die Bermähiung des Prinzen 


von Rußland erſchienen. 


der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 
„Berlin, 18. Februar. 


Militäretats vor faft leeren Bänken. 


dar, daß nicht durch die Socialdemokratie 


die Offiziere, von denen B. einer 


7. ſich 


und Juden verſtiegen habe. 


ein Plaidoger für das Milizſyſtem. 


trauen ju der Autorität erſchüttere. 


theidigung des Milifſyſtems. 


General v. d. Boeckh Theil. 


Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 
O Berlin, 18. Februar, 
(Fortſetzung aus der Abendnummer.) 


Bund der Landwirthe noch ſehr eingehend 
erörtert. . 


Niniſter Frhr. . d. Necke meint, daß er die Land- 


räthe rectificirt habe, ſei ein Beweis dafür, daß die 
Regierung an der Politik der Sammlung feſthalte. 


8 


der Politik betheiligen ſollen, gehe zu weit; die Land- 
räthe ſeien keine Creaturen, heine Burzaubeamten. 

Abg. Krauſe (nat.-lib.) meint, dem Miniſter fehle 
bisweilen der Wille oder die Kraft, auch bei den 
unteren Behörden das durchzuſetzen, was er als im 
Staatsintereſſe liegend anerkenne. Die Landräthe 
könnten nicht das Vertrauen ihrer Kreiſe genießen, 
wenn ſie 
Wahlkampf fiürzten. 

Abg. v. Charlinski (Pole) rügt das Verhalten der 
Landräthe gegenüber den Polen. a 

Abg. Rickert vertritt den Standpunkt, daß die Land- 
räthe ſich jeder Wahlagitation zu enthalten haben. 


Wenn die Landräthe in Hildesheim durchdringen, 


würde der Reichstag die Wahl caſſiren und das 
ſchädige auch das Anſehen der Regierung, Nebner 
kritiſirt die auffällige Anſicht des Miniſters 
Über die Preſſe. Kein Miniſter, ſelbſt kein 
Nonarch könne des Sicherheitsventils der Preſſe 
entbehren. Wir hätten Urſache, der Preſſe dankbar 
zu fein für ihre Stellungnahme gegenüber den Miß 
griffen der Polizei. Gerade durch einen höflichen 
Derkehr der Beamten mit dem Publikum würde ihr 
Anſehen gefördert. 

Ferner erſtrechte ſich die Discuſſion auf die 
Frage der Sonntagsruhe. 

Morgen fteht die Fortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 


Prozeß Zola. 

Paris, 18. Febr. Bei der Eröffnung der heu- 
ligen Sitzung war der Saal dicht gefüllt und 
die Zuhörerſchaft erörterte lebhaft die geſtrigen 
Dorkommniſſe. 

Zunächſt wird der Chef des Generalſtabes, der 
geſtern erſt nach Schluß der Sitzung erſchienen war, 

General Bolsdeffre 
aufgerufen. Man merkte an der Bewegung im Publi- 
hum, wie ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
dieſen Zeugen concentrirte. Präſident: Herr General, 
es ereignete ſich geſtern ein Zwiſchenfall, auf den wir 
nicht gefaht waren, man hat gewünſcht, Sie zu ver- 
nehmen und der Gerichtshof hat danach be- 
ſchloſſen. der Präſident verlieſt das Stenogramm 
der geſtrigen Ausſage des Generals Pellieuꝝ 
und jagt zu Boisbeffre: „Was haben Sie zu fagen?” 
Boisdeffre: Ich beſtätige in allen Punkten die Aus- 
ſage des Generals P-Uieug als richtig und authentiſch, 
ich habe weiter kein Wort hinzuzufügen. (Anhaltende 
Bewegung.) Zu den SGeſchworenen gewendet fährt 
Boisbeffre fort: Aber, meine Herren, Sie find hier 
die Nation, Sie vertreten ſie. Wenn die Nation hein 
Dertrauen zu den Führern des Heeres hat, fo jagen 
Sie es, wir find bereit, anderen Herren die Sorge 


unſerer Verantwortlichkeit zu überlaſſen. Sie, die Sie 


für die Nation ſprechen, können es auch jagen, 

Es entſteht eine lebhafte anhaltende Bewegung und 
es ertönen Rufe: „Jawohl! Koch die Armee!“ ſowle 
lebhaftes Händeklatſchen wird laut, als Boisdefire 
von der Schranke zurüchtritt. 

Nach der Ausſage Boisdeſfres jagt der Vertheidiger 


Ernſt von Sachſen- Altenburg mit der Prinzeffin 
Adelheid von Ghaumburg-Lippe ftalt, Zu der 
Feier waren u. a. der König und die Königin 
von Württemberg und die Großfürſtin Konſtankin 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


Der Reichstag begann heute die Berathung des 


Abg. Bebel (Soc.) behandelt in mehr als einſtündiger 
Rede fein Lieblingsthema, die Soldatenmißhandlungen, 
unter Vorführung einzelner Fälle, darunter den eines 
Soldaten in Königsberg. der betreffende Unteroffizier 
ſei denn auch ſpäter zur Degradation und 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. Redner legt ferner 
die 
Politik in die Armee getragen werde, ſondern durch 
zu 
den ärgſten Schimpfworten gegen die Socialdemokraten 
Redner hritifirt auch die 
Worte: „Nur ein guter Chriſt kann ein braver Soldat 
ſein“, wird aber vom Präſidenten Irhrn. v. Buol 
unterbrochen. Den Schluß ſeiner Ausführungen bildete 


Kriegsminiſter v. Goßler fordert in feiner Ent ⸗ 
gegnung den Vorredner auf, ſeine Beſchwerden ihm 
vorher mitzutheilen, denn Bebel habe als Ankläger die 
Pflicht, den von ihm angegriffenen Perſonen auch die 
Dertheidigung zu ermöglichen. Wenn die mißhandelten 
Soldaten ſich nicht beſchweren, ſo geſchehe das aus 
Mangel an Muth und der hänge wieder zuſammen mit 
der ſocialdemohratiſchen Richtung, welche das Ver- 
Ein Offizier, 
welcher eine abfällige Aeußerung über die Juden und 
Soclaldemokraten gethan hatte, ſei beſtraft worden. 
Wenn evangeliſche und katholische Rekruten zur Ver- 
eidigung vor dem Altar ſtänden, fo ſei es ganz natür- 
lich, daß ſie in ſo feierlichem Moment darauf hin- 
gewieſen werden, wie die chriſtliche Religion ein Hebel 
der Armee ſei. Schließlich widerlegt der Miniſter in 
zum Theil humoriſtiſchen Wendungen Bebels Ver- 
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An der weiteren debatte nahmen der General- 
Auditeur Ittenbach, der Abg. Kunert (Soc.) und 


Norgen ſteht die Poſtdampfervorlage auf der 


Im Abgeordnetenhauſe wurde heute die Wahl- 
ogitation der Hildesheimer Landräthe für den 


„bg. v. Kendebrand (conf.) bezeichnet den Trieb der | 
Die Auffaſſung, daß Verwaltungsbeamte ſich nicht an 


in geradezu demagogiſcher Art ſich in den | 


Labori, er möchte an Boisdefire Fragen ſtellen. Prä 


ſident: „Sie werden dieſe Fragen nichl ſtellen“. 
Cabori; „Wie?“ Präſident: „Nein, ich ſage Ihnen, 
Sie werden ſie nicht ſtellen; man laſſe die anderen 


Zeugen kommen.“ 
Trotz erregten Einſpruchs Laboris, welcher die Ein 
bringung der betreffenden Anträge ankündigt, wird 
Major Ejterhayn 


von dem Gerichtsdiener herbeigeholt, Bei feinem Er- 


ſcheinen herrſcht tiefes Schweigen im Saal. 
Eſterhazn an die Schranke tritt, fragt der Präſiden 
den Vertheidiger Tabori: „Was für Fragen 


Als 


haben 


Sie zu ſtellen?“ Labori: „Ich faſſe augenblicklich meine 
Anträge ab.“ Präſident: „Gut! Ich werde die Fragen 
ſelbſt ſtellen. (Zu Efterhagy gewandt:) Man jagt, daß 
Sie der Urheber des Borbercaus ſeien, was erwidern 


Sie darauf?“ Eſterhazu: 
Erklärung abzugeben. 
Geſchworenen! Ohne 


Bewegung.) 
den Schatten 


„Ich hätte jzunächſt eine 
Deine Herren 
eines Beweiſes 


hatte der elende Mathieu Dreyfus mich als ſchuldig 
des Verbrechens ſeines Bruders angeklagt. Meines- 
gleichen richtete mich und ſprach mich frei, Heute 


lädt man mich als Zeuge, um mich 


nochmals anzu- 


klagen. Nun ich hier ohne Rechtsbeiſtand, ohne An- 


nicht“. (Cebhafter Beifall.) 
Sie an Eſterhay Fragen zu ſtellen?““ Labori: „Ich 
bin mit der Abfaſſung meiner Anträge beſchäftigt. Ich 


über meine Anträge beſchloſſen hat. Präſident: 
„Stellen Sie die Fragen ſofort oder Sie werden ſie 
überhaupt nicht mehr ſtellen.“ (Unruhe.) Labori: 
„Ich habe augenblicklich nichts zu ſagen, aber ich 
proteſtire gegen dieſe Haltung.“ Präfident: „Wie! 
Major Eſterhajy ſetzen Sie fi,” (Andauernder Beifall.) 
Major Eſterhazy begiebt ſich in den Hintergrund des 
Saales zurück. Präſident: „Der nächſte Zeuge foll 


eintreten.“ Der Gerichtsdiener ruft den nächſten 
zeugen auf, aber vergeblich, niemand ankwortet. 
Er theilt dem Gerichtshofe mit, es ſeien 


keine Zeugen mehr im Zeugenzimmer. Man hört 
hierauf die Stimme des Generals Pellieux. Präſident: 
„Geſtatten Sie mir, hier iſt eine Karte, welche ich dem 
Gerichtshofe zukommen laſſen will, ſie trägt den Namen 
Bouton, ich kenne den Herrn nicht. Die Perſon iſt, 
wie es ſcheint, von Bertulus über Geldvorſchläge ge- 


Präſident fragt den Vertheidiger Labori: „Haben 


werde die Fragen erſt ſtellen, wenn der Gerichtshof 


walt bin, um mich zu vertheidigen, bin ich bereit, alle 
Fragen zu beantworten. Zeuge wendet ſich gegen Zola 
und feine Anwälte und erklärt: „Dieſen antworte ch 


— 


hört worden, die ihr gemacht worden ſind. Ich theile 
ihnen mit, daß die Perfon mir ſagen tief, fie ftehe zur 


Verfügung des Gerichtshofes.” 
3 


Paris, 18. Febr. In Folge des Zwiſchenfalles 
in der geſtrigen Sitzung haben ſich die Miniſter 
noch geſtern Abend zum Präſidenten Faure be⸗ 
geben, um ſich über die aus der Ausſage des 
Generals Pellieux ergebende Lage zu berathen. 
Die Beſprechung dauerte eine halbe Stunde, die 
Beſchlüſſe werden geheim gehalten, 


Des Kaiſers Antwort au 


über Herrn 


"Berlin, 18. Febr. 

liſchen Bundes an den Reichskanzler bezüglich des 
Berhaltens des preußiſchen Geſandten v. Bülow 
beim päpſtlichen Stuhl auf der von den deuiſchen 
Katholiken in Rom. veranftalteten Feier des 
Geburtstages Kaiſer Wilhelms ift geftern im Auf- 
trage des Kaiſers durch den Staatsſecretär 
v. Bülow die Antwort ergangen. die officiöſe 
„Nordd. Allg. Ztg.“ veröffen uicht dieſelbe In 
dem fintwortſchreiben heißt es: 

Der Kaiſer hat fein ernſtes Mißfallen über 
die Eingabe ausgeſprochen. die Vorwürfe 
gegen den Geſandten ſind nach jeder Hinſicht 
unbegründet, dem Papſte iſt für feine Perſon 
die Souveränität zuerkannt. Es wäre alſo 
ein grober derſtoß gegen den diplomatiſchen 
Brauch, wenn der preußiſche Geſandte es 
unterlaſſen haben würde, dem Papſte die 
Ehren, wie fie einem Souverän zuſtehen, zu 
erzeigen. Im vorliegenden Falle iſt aber nicht 
einmal, wie es ſonſt zu geſchehen pflegt, der 
Trinkſpruch auf den Papſt dem Trinkſpruche 
auf den Kaiſer vorangegangen, vielmehr gipfelte 
der Toaſt in dem Aufe: „Sr. Maieftät der 
Kaijer Wilhelm und Sr. Heiligkeit der Papft 
leben hoch!“ Ein Trinkſpruch auf irgend einen 
anderen Souverän (König Humbert) wäre bei 
dieſem Anlaß nicht am Platze geweſen. 

Das fintwortſchreiben hebt ſodann hervor, daß 
der deutſche Botſchafter in Rom ſtets bei den 
Feften der deutſchen Colonie ein Hoch auf den 
König Humbert ausgebracht habe. An den maß⸗ 
gebenden italieniſchen Stellen ift der Vorgang 
nicht einen Augenblick einer falſchen Beurtheilung 
begegnet. die dank der Lonalität der Politik 
des Kaiſers jo wohl begründete Ueberzeugung, 
daß wir an dem Bündniß mit Italien in deuiſcher 
Treue feſthalten, iſt in allen eniſcheidenden 
Kreiſen der italjeniſchen Bevölkerung viel zu tief 
gewurzelt, als daß dieſelbe durch eine irrige 
Auffaffung in Rom über wohlbekannte und 
wohlverſtandene Verhältniſſe erſchüttert werden 
könnte. 


Berlin, 18. Febr. das Beileidstelegramm des 
Kaiſers an den Präſidenten der Vereinigten 
Staaten Mac Kinley, welches in engliſcher 
Sprache abgefaßt war, lautet in deutſcher Ueber- 
ſetzung: 

„Laſſen Sie Nich Ihnen und Ihrem Vater⸗ 
lande Meine aufrichtigſte Sympathie aus- 
drücken bei dem ſchrecklichen Untergang der 
„Maine“ und dem Tode ſo vieler tapferer 
Difiiere und Matroſen.“ 

Mac Kinleg antwortete: 

„Indem ich dem tiefen Kummer eines vom 
Unglück geschlagenen Dolnes Ausdruck gebe, 
erkenne ich dankbar Euer Majeſtät Beileids- 
bolſchaft an.“ 


f die Beſchwerde 
des Evangeliſchen Bundes ü 


Au die Eingabe des Evange- BR 
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Der Gtaatsjecretär des Reichsmarineamtes 
Tirpitz hat den zur deutſchen Botſchaft in 
Washington commandirten Premierſieuten ant 
Goetzen telegraphiſch erſucht, dem Marineſecretär 
der Unionsſtaaten das Beileid der deutſchen 
Marine an dem nationalen Unglück auszu⸗ 
ſprechen. Gleichzeitig beauftragte er einen See. 
offizier, auf der amerikaniſchen Botſchaft in Berlin 
ſeine und der Marine Theilnahme an dem ſurcht⸗ 
baren Unglück auszudrücken. 

— Der Kölner Polizeipräſident v. König foll 
am 1. April von ſeinem Amte zurücktreten. 

London, 18. Febr. Der „Dailn Mail“ erfährt, 
die engliſche Anleihe für China ſei nun end. 
giltig zu Stande gekommen, 


Reichstag, 


43. Sitzung vom 17. Februar, 2 Uhr. 

Am Bundes rathstiſche Graf Poſadowsky. 

Das Haus ſetzt heute die erſte Le u 
dampfervorlage 3 a — * 

Zu der Vorlage nimmt zunächſt das Wort 

Abg. Weiß (freiſ. Dolksp.) und führt aus, daß er 
die Steigerung des überſeeiſchen Fracht- und Berjonen- 
verkehrs gern anerkenne, er vermiſſe aber den Nach- 
weis, daß die Steigerung eine Folge der Gubventio- 
nirung der Dampferverbindungen ſei. Der Redner be- 
kämpft ſodann die Subventionirung in jeder Form. 
Weder der Export noch der Poſtverkehr bien auf den 
Poſtdampferlinien von zu hohem Werthe; er werde 
nr wenn erſt die ſibiriſche Eiſenbahn fertig fein 

Staatsſecretär Graf Doſabowsku betont, 
finanzielle Opfer gehe es nicht, wenn wir den chineſiſch⸗ 
lapaniſchen Markt gewinnen wollten. Es ſei nicht 
richtig, daß die ſubventionirten Linien die Concurrenz 
der nicht ſubventtonirten einſchränkten. der beſte 
Grund für unſere Subvention liege darin, daß andere 
Staaten große Opfer brächten für Subventionirungen 
von Dampferlin ien. Ruch daß die Subventionirung die 
Landwirthſchaft ſchädige, ſei nicht erwieſen. Getreide 
werde nur unbedeutend eingeführt. Der Lloyd habe 
erklärt, daß er landwirthſchaftliche Producte vom 
Import ausſchließe, außer der Molle, und dieſe könnte 
von der Einfuhr nach Heutſchland nicht ausgeſchloſſen 
werden, nachdem wir den Wollzoll aufgehoben hätten. 
Ohne Gubventionirung wäre eine Paſſagierbeförderung 
nicht möglich. Wie die fibirifhe Bahn auf den Ver- 
kehr einwirken werde, könne bei ihrer außerordent⸗ 
lichen Länge von 10 000 Kilom. von Petersburg nach 
Mladiwoſtoß noch niemand vorausſehen. Wir müßten 
uns jedenfalls den oſtaſiatiſchen Markt auf jede Weiſe 
zu ſichern ſuchen und zwar mit Kilfe des Seetraasporis. 
Die ſubventionirten Linien hätten wie ein erfriſchender 
Regen auf unſeren Handel gewirkt. Der Export ſei 
enorm geſtiegen. Unſere Handelskreiſe hätten ein 
lebhaftes Intereſſe für den oſtaſiatiſchen Markt und 
wollten dafür auch große Kapitalien aufwenden. Wir 
hätten in Oſtaſien noch eine große mercantile Zukunft, 
und deshalb müßten wir dafür auch etwas rishiren. 
Abg. Müller-Zulda (Eentr.) erkennt an, daß die 
jehige Dorſage weit beſſer durchgearbeitet und motivirk 
ſei als die vorjährige. Der Vertrag folle verlängert 
werden, weil er ſonſt in drei Jahren ablaufe. Die 
Subvention ſolle erhöht werden, aber dementſprechend 
auch die Leiſtung der Dampfergeſellſchaft. Der Redner 
bringt einige Beſchwerden bezüglich des Dampfer- 
verkehrs vor, will eine Schädigung der Land wirthſchaft 
durch den Import von Getreide vermieden wiſſen und 
ſagt ſchließlich, wenn es nicht gelinge, die Beſchwerden 
aus nd Weſtdeutſchland zu beſeitigen, werde er 


ohne 


ene nene kum leon.) hebt hervor _ 
wenn der Vorlage nicht Bortheile für Induſtrie uns 
Handel entſprängen, ſei es natürlich lächerlich, Geld 
für dieſe Dampferlinien aufzuwenden. Bewillige man 
die Subventionen, ſo habe die Candwirthſchaſt weder 
Bortheil noch Schaden durch fie. Werde die Molle 
nicht auf den Poſtdampfern importirt, ſo werde ſie 
eben auf anderen Schiffen eingehen. Handel und In- 
duſtrie hätten ſicher Nutzen von den ſubventionirten 
Linien, und deshalb würde der größte Theil ſeiner 
Freunde dafür ſtimmen. Die berechtigten Klagen der 
Landwirthſchaft würden von den Vertretern von Handel 
und Induſtrie meiſt mißachtet, hoffentlich werde es in 
Zukunft anders werden. Der Bund der Landwirthe 
beweiſe, daß es den Landwirthen Ernſt ſei mit der 
Beſſerung ihrer Lage. Die Ausbeutung Kiaotſchaus 
möchte er nicht dem Privatkapital überlaſſen, ſondern 
von Reichs wegen vorgenommen milfen. 

Abg. Jebſen (nat. lib.) iſt auch der Anſicht, daß der 
diesjährige Entwurf ſehr gut motinırt ſei. Er ſei ge- 
gewiß kein Enthuſiaſt für die Dampferſubventionen ge- 
weſen, aber ſie heute abzulehnen, gehe nicht an, an- 
geſichts der Beſtrebungen der anderen Nationen, Der 
deutſche Schiffsbau ſei ohne Zweifel gefördert worden. 
Er könne nur empfehlen, daß der Llond bei feinen 
neuen Schiffen bedeutend größere Maſchinen conſtruiren 
laſſe, denn die Reife nach Oſtaſien müſſe ſpäter ſicher 
ſchneller gemacht werden. Auch ſtimme er den Gocial- 
demohraten darin zu, daß die Nannſchaft auf den Poft- 
dampfern nur deutſch ſein dürfe. . 

Abg. Molkenbuhr (Soc.) ſagt, man verlange die 
Subvention für die Dampfer im Intereſſe der In- 
duſtrie, aber auf Koſten aller Steuerzahler. Nun 
komme die Landwirthſchaft und ſage, fie wolle hier 
der Induſtrie helfen, erwarte aber bei Gelegenheit 
Gegenſeitigkeit. Er ſei ein Gegner der Vorlage, weil 
die Koſten von der Allgemeinheit für beſondere Zwecke 
aufgebracht werden ſollten und zu Gunſten von Geſell⸗ 
ſchaften, welche zwar die Subventionen gerne nehmen, 
von ihren ſpäteren Ueberſchüſſen aber dem Reich nichts 
abgeben würden. SER 

Hamburgiſcher Bevollmächtigter Klügmann miber- 
ſpricht der Kleußerung des Vorredners, daß in Ham- 
burg kein Intereſſe für die Vorlage beſtehe. Die 
Hamburger Handelskammer habe ſich bereits im Vor- 
jahre ſehr energiſch für die Vorlage ausgeſprochen. 

Abg. Hahn (b. k. F.) betont, die Frage, ob eine 
Dampferlinie jubventionirt werden folle, habe mit dem 
Schutze der Landwirthſchaft nichts zu thun, Hätten 
wir eine gute Handelspolitik, fo ſei die Landwirth⸗- 
ſchaft gern bereit, alle möglichen Verkehrserleichterungen 
zu bewilligen. Wenn die Induſtrie blühe, verdienten 
auch die Arbeiter, und das ſei ihr Intereſſe an ſolch en 
Derkehrsverbeſſerungen. Hierauf wird die Berathung 
abgebrochen. N 
Nächſte Sitzung Freitag: Militäretat, 

Schluß 5½ Uhr. 


Danzig, 19. Februar. 


* [Deutiher Nautiſcher Derein.] Wie in 
früheren Jahren hat der Vorſitzende des deutſchen 
Nautiſchen Dereins. Herr Commerzienrath Gar- 
tori-Kiel, vor dem Zuſammentritt der Delegirten 
des 29. Dereinstages, dei welchem der hieſige 
Zweigverein durch Herrn Capitän Lamm ver- 
treten iſt, den Jahresbericht über das Jahr 1897 
veröffentlicht. Die Seemannsordnung iſt in 
einer Commiſſion vorberathen worden und es 
liegen zu dem Bericht der Commiſſion eine Reihe 
von Abänderungsvorſchlägen und neuen Anträgen 
vor, über weiche der Vereinstag zu beſchließen 
daben wird. Die Frage der Vertheilung des 
Berge - und Hiifslohnes hat viele Schwierig ⸗ 
keiten ergeben und es wird nun die Aufgabe 
des Vereinstages fein, eine Form zu finden, 
welche als den jetzigen Berhältniffen entſprechend 
berechtigte Anſprüche befriedigen kann, 


Ferfier enthält der Bericht Angaben über denGtand 
und die Bermwaltung der See-Berufsgenoſſen - 
ſchaft im Jahre 1897, in welchem 1492 Betriebe 
gegen 1541 im Vorjahre kataſtrirt waren. Während 

ie Zahl der Kochſeeſiſchereibetriebe mit 37 unver- 
ändert geblieben ift, ift die Zahl der Schiffahrts⸗ 
betriebe don 1472 auf 1425 und die Zahl der 
verwandten Betriebe von 32 auf 30 zurück- 
gegangen. Die Zahl der hölzernen Segelſchiffe 

at einen weiteren Rückgang erfahren, ſie hat ſich 
im Laufe des Berichtsjahres von 1358 auf 1287 
vermindert, während an eiſernen Seglern 346 
gegen 348 im Jahre 1896 gezählt worden find. 
Dagegen iſt wiederum eine Dermehrung 
der Dampfer zu verzeichnen, deren Anzahl 
von 981 im Jahre 1896 auf 997 geſtiegen iſt. 
Am Schluſſe des Jahres 1897 waren 602 frei- 
willige Derſicherungen (588 im Vorjahre) mit 
einer DBerfiherungsiumme von 812991 Mk. 
(779 651 MR.) eingetragen. Die Zahl der ange- 
meldeten Unfälle betrug 2376 und unterſcheidet 
ſich nur unweſentlich gegen die Unfallsliſte des 
Jahres 1896, welche 2287 Unfälle ergab. Hiervon 
wurden an Todesfällen 342 (402 im Vorfahre) 
und an Verletzungen 2034 (1885) gezählt. 
Während die Anzahl der Todesfälle auf Dampfern 
mit 171 ſich nur wenig von den Todesfällen auf 
Seglern, 166, unterſcheidet, ftellt ſich dieſes Ver- 
hältniß bei den Verletzungen weſentlich ungünſtiger 
bei Dampfern, auf denen 1658 Verletzungen vor- 
gekommen ſind, während auf Segler nur 269 
entfallen. Bon den Todesfällen betrafen 18 (14im 
Borj.) Selbſtmord, 11 (5) wurden auf der Reiſe ver- 
mißt; 49 (44) kamen bei Ausländern vor, 127 (139) 
hinterließen keine berechtigten Hinterbliebenen 
und 10 (2) ereigneten ſich nicht im Betriebe. 
85 (57) Anſprüche der Hinterbliebenen wurden 
abgewieſen, 75 (92) Hinterbliebene wurden ent- 
ſchädigt und in 17 (49) Fällen war das Ver- 
fahren am Jahresſchluſſe noch nicht entſchieden. 
Don den Derletzungen hatten 148 (126) dauernde 
theilweiſe und 34 (25) völlige Erwerbsunfähigkeit 
zur Folge, die Mehrzahl der übrigen Verletzten 
wurde innerhalb der Carenzzeit wieder hergeſtellt. 
An Renten wurden 405000 Mk. gegen 356 601 
Mark im Vorjahre gezahlt und zwar entfielen 
davon auf die Section VI., welche ihren Sitz in 
Danzig hat, 22000 Mk. (18 281 Mk.). Renten 
wurden an 2988 (2695) Perſonen und zwar an 


657 (595) Wittwen, 1068 (985) Kinder 
168 (162) Aſcendenten und 1095 (953) 
Verletzte gezahlt. Gegen die Entſcheidungen 
der Berufsgenoſſenſchaft wurde bei den 


6 Schiedsgerichten in 260 (232) Fällen Berufung 
eingelegt und in 59 (54) Sälen Recurs bei dem 
Reichsverſicherungsamt erhoben. Das Schieds- 
gericht entſchied in 133 (123) Fällen zu Gunſten 
der Genoſſenſchaft und in 22 (21) Zällen zu 
Guniten der Kläger, und das Reichs verſicherungs⸗ 
amt entſchied in 32 (27) Fällen zu Gunſten der 
Genoſſenſchaften und in 4 (4) Fällen zu Gunften 
der Verſicherten. — Nach den Liſten des Germani- 
ſchen Lloyd ſind im Jahre 1897 — verglichen mit 
dem Dorjabre — die folgenden Seeſchäden 
deutſcher Schiffe gemeldet: 


1897 1896 

1 Schiffe v. Reg.-To, Schiffe v. Reg. To. 
eſchädigungen: 

i 338 411206 219 231447 
— 143 11713 1286 76460 
= atverluite: 
Dampfſchiffe 14 10 101 7 
Segelſchiffe 


1254 
1364 4 21883 


demnach die Zahl der Schiffe, welche 


deſchädigt worden ſind, 
iſt als im Vorjahre, 
luſten eine nicht unerhebliche Abnahme. 

Ueber die Lage der deutſchen Nyederei wird 
in dem Bericht wie folgt geurtheilt: 

Für die Rhederei iſt der Verlauf des Jahres 1897 

ganzen ein befriedigender geweſen. Zwar zeigten 
die Frachten in der erſten Hälfte des Jahres einen 
niedrigen Stand, dieſelben ſtiegen indeſſen im Herbſt 
ſchnell wegen der Getreidetransporte, welche die ge- 
ringen Ernten in einigen europäiſchen Ländern er- 
ſorderlich machten. der bedeutende, längere Zeit 
dauernde Strein der engliſchen Maſchinenbauer war 
nicht ohne Einfluß auf das Geſchäft, namentlich auf die 
Fahrten deutſcher Schiffe. Mit den überſeeiſchen 
Ländern lagen die Frachtverhältniſſe günſtig; der all- 
gemein lebhafte Verkehr veranlaßte für die Schiffe 
durchweg genügende Beſchäftigung. So war es natürlich, 
daß auch im letzten Jahre die Dergrößerung der 
deutſchen Flotte das Tempo der Vorjahre einhielt, wenn 
nicht überſtieg. Namentlich die großen Rhedereien 
haben auch im letzten Juhre ihren Schiffsbeſtand durch 
modernen Ansprüchen genügendes Material erſetzt und 
erweitert. Soweit bis jetzt er ſichtlich, ſcheint die befjere 
Lage, welche ſich in den letzten Jahren im Schiffs- 

gewerbe zeigte, noch fortzubeſtehen, und es läßt ſich 
nur die Koffnung ausſprechen, daß auch das neue 
Jahr ein gleiches Ergebniß jeitigen möge, 

[dr. Spen Hedins letzter Tag in Danzig.] 
OGeſtern Vormittag wohnte der berühmte Forſcher 
einem Frühſtück dei, welches ihm zu Ehren jein 
Landsmann, der ſchwediſche und norwegiſche 
Conſul Herr Jörgenſen, im Rathsheller gab; 
Herr Oberpräſident v. Goßler, der ruſſiſche 
Generalconſul Herr Staatsrath v. Bogoslonskn, 
verſchiedene Conſuln, Herr Profeſſor Conwentz 
und mehrere Gaſte, welche ſich bisher an den 
Jeierlichkeiten für den Gaſt betheiligt hatten, 
waren anweſend. Nachdem dies Zuſammenſein, 
bei welchem die fröhlichſte Stmmung herrſchte, 

in Ende erreicht hatte, begaben ſich einige 
Herren mit Herrn Dr. Hedin nach dem 
Provinzial-Muſeum, wo Herr Profeſſor Conwentz 

liebenswurdigfter Meile die Zührung 
übernahm; von dort aus wurde ein Rundgang 
durch die Stadt gemacht und verſchiedene Gehens- 
würdigkeiten in Augenſchein genommen. Die 
eit bis zum Beginn des Diners beim Kerrn 
Staatsrat) v. Bogoslouskn verbrachte Herr 

d. Hedin größtentheils im Keim des Herrn 
donſuls Jörgenſen. um 5 Uhr begann das 

ner auf dem ruſſiſchen Generalconjulat. Den 

ten wurde die ſprichwörtliche ruſſiſche Gaft- 
eundſchaft in der herzlichſten Weiſe zu Theil; 

g N trennte ſich um 9 uhr, damit Herr Dr. Hedin 
htjeitig feine Abreiſe mit dem Nachtcourier- 
Be antreten konnte. Zur Derabſchiedung am 
abnhof ſah man mehrere Damen, welche dem 
denmap! im Scüützenhauſe beigewohnt hatten und 
üben, Scheidenden verschiedene Blumenſpenden 
die reichten, ferner den größten Theil der- Herren. 
der den Forſcher bei feiner Ankunft begrüßt hatten. 
— 00 Dr. Hedin unterhielt ſich lebhaft und ſagte, 
ich Offe auf ein Wiederſehen. Als der Zug ſich 
und In Bewegung ſetzte, wurde von den Damen 
ausg. ren ein Kurruh auf Herrn Dr. Hedin 
Jurte c. das derſelde mit einem lauten 
nahme für Danzig“ und Dank für die Auf- 
dem n. erwiderte. Herr Dr. Hedin und die auf 
— Befindlichen grüßlen ſich mit Tücher⸗ 

eic. ſo lange ſie ſich ſeyen konnten. 


bedeutend größer geweſen 


zeigt ſich in den Totalver⸗ 
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* [Rorddeutiche Creditanſtalt.] In der am 
17. d. abgehaltenen Aufſichtsrathsſitzung der 
Norddeutſchen Creditanſtalt (bekanntlich in Danzig 
durch ein Zweiggeſchäft vertreten) gelangte der 
Abſchluß für das erſte Geſchäftsſahr zur Vorlage. 
Der Bruttogewinn beträgt 480700 Mk, Nach 
Abzug von 90 784 Mk. für Handlungsunkoſten 
verbleibt ein Reingewinn von 389905 Mk. Es 
ſoll der Generalverſammlung vorgeſchlagen werden, 
eine Dividende von 7½ Proc. zu vertheilen und 
den geſetzlichen Rejervefonds mit 20 000 Mh., 
das Delcredere-Conto mit 20 000 Mk., den Special - 
reſervefonds mit 30000 Mk., den Penſionsfonds 
mit 6329 Mk. zu dotiren und verbleibende 33 950 
MR. auf neue Rechnung vorzutragen 

* [Motormagen für den Girahenverkehr,] 
Die Derwendung von Motorwagen für den 
Straßenverkehr wird ſetzt auch von den Behörden 
ins Auge gefaßt, und zwar vor allem von der 
Poſtverwaltung, welche bereits Derſuche mit 
derartigen Wagen anſtellen läßt, um dieſelben 
eventuell für ihren Betrieb zu verwenden. Die 
Wagen ſind mit einem vollſtändig geruchlos 
functionirenden Benzinmotor verſehen, können in 
der Ebene auf guter Straße bis 25 Kilom. in 
der Stunde zurücklegen und beſitzen eine Vor- 
richtung, um Steigungen bis 10 Proc. zu über- 
winden. Durch eine neue und fehr präcis 
wirkende Venkvorrichtung wird die Lenkung des 
Wagens überaus leicht gehandhabt, ſo daß man 
denſelben weſentlich ſicherer in der Hand hat, als 
einen mit Pferden beſpannten Wagen. 

*[Schadenerſatz bei Telegrammfehlern. ] Eine 
principiell wichtige Entſcheidung in dieſer Frage fällte 
das Oberlandesgericht zu Kaſſel. Ein Bankier gab, 
auf einer Reife befindlich, in dem Städtchen Rauſchen⸗ 
berg in Oberheſſen ein Telegramm an die Bank für 
Handel und Induſtrie in Darmſtadt auf, worin er einen 
Auftrag auf ſchleſiſche Kohlen-Actien in Höhe von 
3200 Mk. ertheilte. Beim Umtelegraphiren in Kaſſel 
machte der Telegraphiſt den Fehler, eine Null zu viel 
u geben, und durch dieſen Fehler entſtand dem 

ankier ein nachweislicher Schaden von 650 Mk., 
um deren Erſatz er die Kaſſeler Oberpoſtdirection 
anging. Dieſe verwies ihn mit feinen Anſprüchen 
an den Beamten, welcher den Fehler gemacht. 
Dieſer beſtritt jedoch ſeine Haftpflicht und ließ es 
ur Klage kommen. das Landgericht hatte ihn 
enn auch zur Zahlung der eingeklagten Summe 
von 325 Mk. verurtheilt. Anders uriheilte in Folge 
eingelegter Berufung das Oberlandesgericht; es hob 
das vorinſtanzliche Urtheil auf, erkannte auf Ab- 
weiſung der Klage und legte dem Kläger die Koſten 
des Prozeſſes auf. In den Urtheilsgründen wurde 
ausgeführt, daß ein einfaches ergreifen des t’le. 
graphirenden Beamten bei der durch die Einrichtung 
des Betriebes gebotenen Eile, welche demſelben die 
eigene Controte des von ihm Telegraphirten unmöglich 
mache, kein Verſchulden darſtelle, ſo daß der Beklagte 
für die Folgen eines derartigen Berfehens nicht haftbar 
gemacht werden könne. 


Aus der Provinz. 

Elbing, 18. Febr. (Tel.) Nachdem der 
chineſiſche Geſandte CHi Hai Yuen, der um 1 Uhr 
hier eingetroffen war, die hieſige Schichau'ſche 
Werft beſichtigt halte, fand um 3 Uhr der Gtapel- 
lauf des chineſiſchen Torpedokreuzers ſtatt. Es 
wurden dabei nach chineſiſchem Ritus elf Aanonen- 
ſchüſſe abgefeuert. den Taufact vollzog Fräulein 
Zieſe, welche dem neuen Schiſſe den Namen 
„Kai Ching“ (Klare See) gad. Abends trat mit 


dem Nacht- Schnellzug der Geſandte die Rückfahrt 
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d. Eulm, 18. Febr. Gefiern früh wurde der Ober- 
inſpector des Rittergutes Gelens, als er die dortigen 
Leute zur Arbeit anſtellte, von den Arbeitern Wiſch⸗ 
niewski und Kulka hinterrücks überfallen, nieder 
geſchlagen und mit Knütteln fürchterlich zugerichtet. 
Außer mehreren Kopfwunden, die er erhielt, wurde 
ihm auch ein Arm zerſchlagen. fo daß derſelbe auf 
Anordnung des Herrn Hreisphnficus Dr. Heiſe ſofort 
nach Thorn ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Die Tyäter hatten fi nach Culm begeben, wo fie feft- 
genommen wurden. 

Stolp, 17. Febr. Am 1% d. Mis. entstand in der 
Scheune des Hofbeſitzers Johann Zampiſch zu Lugge⸗ 
wieſe Feuer und legte dieſe und ein Stallgebäude ſo- 
wie den Keller des Zampiſch vollſtändig nieder. Auch 
das Nachbar wohnhaus des Kofbeſitzers Hermann Natzke, 
deſſen Scheune und ein Stallgebäude wurde ein Raub 
der Flammen. Als die Brandwehr ſich noch auf der 
Brandſtelle befand, ging am folgenden Tage auch das 
Tagelöhnerhaus des Jampıfh In Flammen auf. 

9.9 


(Stg. f. 

Tilſit. 17. Febr. Einen döſen Strich 3 die 
Rechnung haben in einem nahen, an der Bahnſtrecke 
Tilſit-Cabiau belegenen Dorfe die Candbewohner ihrem 
Herrn Pfarrec P. gemacht. die „ Tilſ. Allg. 31g.“ er- 
ählt denſelben wie folgt: In dem Dorfe epiſtirt ein 
8 deſſen Vorſitzender der Herr Pfarrer 
bis vor kurzem geweſen iſt. während das Amt des 
Rendanten und Kaſſirers ein jüngerer Amtsgenoſſe des 
Herrn P. bekleidete Der junge Geiſtliche wurde aber 
verſetzt, fo daß die Kaſſirerſtelle verwalſt war und 46 
dem Derein oblag, einen neuen Rendanten ju wählen. 
Doch der Herr Pfarrer beſtimmt kurzer Hand ohne die 
Dereinsmitglieder zu befragen. ſeinen Schwager jum 
Kaſſirer und übertrug ihm die Führung der Kaſſe und 
der ſonſtigen Rendantengeſchäfte. Als die übrigen 
Borfiandsmitglieder des Vereins hiervon erfuhren, be- 
riefen ſie ſofort eine Generalverſammlung mit der 
Tigesordnung: „Wahl eines neuen Kaſſirers. “ In 
dieſer Generalverſammlung erſchien auch der Vor- 
ſitende des Dereins, Kerr Pfarrer P., ſchlug feinen 
Schwager zum Kaſſirer vor und erklärte, daß. falls 
ſein Schwager nicht einſtimmig gewählt werden 
würde, er ſofort ſeinen Vorſitz niederlegen werde. 
Die Miiglieder erklärten aber rundweg, daß fie den 
Schwager des Herrn Pfarrers nicht wählen würden, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß der letztere den Vorſitz 
niederlege. Dieſer Beſchtuß muß dem Herrn Pfarrer 
ſehr überraſchend gekommen ſein, denn er deantragte 
nun, noch eine zweite Generalverſammlung zur endgil- 
tigen Beſchlußfaſſung einzuberufen, was ver Verein 
feinem bisherigen Vorſitzenden nicht adſchlagen zu 
können glaubte. In der neuen Generalverſammlung 
beantragte der Herr Pfarrer, daß man ihm den 
Vorſitz laſſen ſolle, aber auch dieſer Wunſch wurde 
von der Derfammlung nicht erjüllt. Wie ſicher der Herr 
Pfarrer in der Meinung, daß fein Schwager das Amt 
des Kaſſirers behalten werde, war. geht wohl am 
beiten daraus hervor, daß er ihm bereits einen Geld- 
ıhrank auf Koſten des Vereins abgehauft hatte, den 
derſelbe als Rendant des Dereins in Benutzung nahm. 
Nun mußte der Geldſchrank nach der Wohnung des 
neuen, von dem Verein gewählten Kaſſirers Herrn A, 
überführt werden. 


Vermiſchtes. 
Seebeben. 


Beobachtungen von Seebeben, von denen deutſche 
Schiffe in den verſchledenſten Meeren betroffen 
wurden, werden ſoeben in den „Annalen der 

norographie‘ von der Seewarte veröffentlicht. 

on den zwölf in den letzten 1% Jahren der 
eewarte vekannt gewordenen Geebeben fallen 
ſechs in das Jahr 1895, vier in 1896, und je eins 
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in 1893 und 1897. Dieſe oft von verheerenden 
Wirkungen begleiteten Erſchütterungen des Meeres- 
grundes treten offenbar viel häufiger auf, als 
man gewöhnlich annimmt. Namentlich ſind es 
die durch die Seebeben verurſachten mächtigen 
hohen Fluthwellen, deren raſche Ausbreitung 
über die weiteſten Deeresftrecken an den Küſten 
dann entſetzlichen Schaden anrichtet. Eine ſolche 
oder beſſer drei Fluthmellen beobachtete das Schiff 
„Pionier“ am 23. Mai 1897 in der Gegend der 
Injeln St. Helena und Ascenſton, wo jene hohen 
Fluthen von Südweſten herangerollt kamen. Es 
ift dies wohl die erſte auf hoher See beobachtete 
Fluthwelle. Die Erſcheinungen der Seebeben an 
Bord der Schiffe zeigten eine bemerkenswerthe 
Uebereinftimmung. die Schiffe erlitten durchweg 
einen mehrere Gecunden anhaltenden Ruck, 
als wenn ſie über eine Untiefe oder über 
einen harten Gegenſtand hinmegliefen, Bei 
einem Seebeben am 29. Juli 1896 erlitt 
das deutſche Schiff „Palmyra“ im allantiſchen 
Ocean ein Zittern des ganzen Schiffes, während 
es bei einem zweiten, am folgenden Tage ftattge- 
fundenen Seebeben noch von einer ſchüttelnden 
Bewegung ergriffen wurde. Ein anderes, am 
1. November 1893 vom Schiffe „Caeſarea“ beob- 
achtetes Seebeben war von unterirdiſchem Donner 
begleitet. Eine zehn bis zwölf Secunden an- 
haltende ſtarke Erſchütterung des ganzen Schiffes 
verurſachte ein am 19. April 1895 in der Nähe 
der Cap Verdeſchen Inſeln aufgetretenes See- 
beben dem deutſchen Schiffe „Thalia“. Auffällig 
normal verhielt ſich bei ſolchen Ereigniſſen fo- 
wohl der Meeresſpiegel als auch der Luftdruck. 
Der letztere betrug durchſchnittlich 762 Millimeter 
und ſchwankte bei den verſchiedenen Seebeben 
nur um + 7 Millimeter. das Meer war auch 
bei den oben erwähnten Fluthwellen ſonſt ganz 
ruhig. 

Neues Glühlicht.] In Göttingen curfirt 
das Gerücht. Proiefjor Nernſt ſei feine neue 
Slühlichterfindung um 5 Millionen von Siemens 
u. Halske abgekauft worden, Die Angelegenheit 
ift aber noch nicht fo weit. Die Unterhandlungen 
ſchweben noch. Da die Erfindung bereits auf 
dem P tentamte angemeldet ift, darf man wohl 
den Schleier von dem neuen Glühkörper etwas 
lüften. Es iſt ein etwa drei Centimeter langer 
und ein halb Centimeter dicher Faden, der an 


der Luft zum Glühen gebracht wird. Eines 
Dacuums bedarf er nicht. Das Licht braucht nur 
% der bisherigen Kraft und Koſten. In 14 


Tagen wird Profeſſor Nernſt einen Dortrag über 
jeine Erfindung vor Fachleuten in Berlin halten. 
Schiffs-Nachrichten. 

Hamburg, 18. Febr. (Tel.) Das Hamburger Voll 
ſchiff „Koelliker“ von der Rhederei Glomann. das 
am 6. Juni 1897 von Calcutta die Heimreife ange- 
treten hat und ſeitdem nicht mehr geſehen worden iſt, 
wird in dieſen Tagen vom Seeamt als verſchollen er- 
klärt. Unter der Mannſchaft befanden ſich die Matrojen 
E. Moritz aus Danzig K. K. Wilken und der Koch 

Gerwin aus Memel. 


Börſen-Depeſchen. 

Franhfurt, 18 Febr. (Abendbörſe.) Denerreichſch⸗ 
Creditactien 307¼, Franzoſen 292, Lombarden Tiı/,, 
ungar, 4% Goldr, —, italieniſche 5% Rente 93 48 
— Tendenz: ſtill. 

Paris, 18. Febr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,72, 3 Rente —, ungar. 4 Goldrerte —, 
Sranzojen 728. Lombarden —, Türken 22,60. — 
Tendenz: fe. — Nohucher: loco 29. veißer 
Zucker per Febr. 32. per Mär: 32½, per Mai- 
Auguſt 32% per Okt.-Jan. 30V, — Tendenz: ruhig, 

London, 18. Febr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
112%, 3½ % preuß. Conſols —, 4% Ruflen von 1889 
104, Türken 22½, 4% ungar. Goldrente 1013/,, 
Aegypter 108¼, Platz-Discont 2%/,, Silver 256. — 
Tendenz: ruhig. — Lavannazucher Ne. 12 0%, 
Nübenrohzucker 9. — Tendenz: fefl. 

Petersburg, 18. Febr. Wechſel auf Condon 3 M. 33,90, 

Newhork, I7. Jebr. Abds. (Tel.) Weihen eröffnete 
feft mit bedeutend höheren Preiſen in Folge feſter 
ausländiſcher Märkte und konnte ſich auch auf reich 
liche Deckungen der Baiſſiers eine Zeit tana gut be- 
haupten. Im weiteren Verlaufe führten Realifirungen 
einen ſortwährenden Rückgang herbei. der Schluß 
war kaum ſtetig. — Mais war anfangs feſt, ent- 
ſorechend der Feftigkeit des Weizens ſpäter trat auf 
Realifirungen eine Reaction ein der Schluß war 
wellig. 

Rempork, 17. Febr. (Schluß - Courfe,) Geld für 
Regierungsponds Procentſatz 11/,. Geld für andere 
Sicherhenen, Procentjag 1%, Wechſet auf London ‚60 
Tage) 4,83, Cable Transfers 4,85%,, Wechſel auf 
3 (60 Tage] 5.21¼ do, auf Berlin (60 Tage] 

16. Alchiſon-, Topeka- und Santa 36. Aciten 
12/8, Canadian Pacıfic-Actien 87 Central Pacıfic- 
Actten 13%. Chicago Milwaukee. und St. Paut 
Actien 94½ . Denver und Rıo Grande Preferred 51. 
Illinois Central Actien 104 ½ Lake Shore Shares 
192, Louisoille- u. Raihnille- Acıien 583, Neon. Cake 
Erie Shares 15 ½, Newyork Centralb 116, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 80% Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsantetheſcheſnen) 52½, 
Philadelphia ond Reading Jirſt Preferred 50, Union 
Pacific Actien 33° „, 4 1 Der. Staaten-Bonds per 1925 
127%/,. Süber Commerc. Bars 56¼. — Tendenz 
für Geld leicht. Waaren bericht. Baumwolle-Preis in 

ewnork 6% do für Cteſerung ver Mär; 5.97, do. für 
Lieferung der Mans 04, Baumwolle in New Orleans 

Ya Petreeum Sand white in Newnork 5.40, 
do. do. in Philadelphia 5.35 Petroleum Reſined 
(in Caſes) 9,95. do Credit Balances at Dil Ein per 

ar 67. — Schmal. Weſtern ſteam 5,37½, 
do. Rohe u. Brothers 5.65. — Mais Tendenz: 
willig der Mat 35% ver Juli 36%, — Weizen, 
Tendenz: kaum fletıg roiher Winzerweiſen loco 
107%, Weizen per Närf 106”, per Mai 101 ½, 
per Juli #4. — Geireidefracht nam Liverpool 3¼. 
— Kaffee Zar Rio Nr. 7 6%, do. Nio Nr. 7 per 
Mär; 5,70. do. do. ver Mu 575. — Mehl. 
Spring-Wheat clears 4,10. — Zucker 39% — Zinn 
. — Kupfer 11,25. 

Chicago, 17. Febr Weizen, Tendenz: kaum ſtetig, 
per Febr. 108, per Na 104½. — Mais Tendenz: 
willig, ner Febr. 29½. — Schmalz per Febr. 5,10, 
per Mai 5,171. — Speck ſhort clear 5,50. Pork 
per Februar 11,00. 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 18. Zebr. Tendenz: feft, 9,17%½ M inch 
tranſito franco bey. 
Magdeburg, 18. 3ebr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig, ſtetig. Februar 9.32½ M. Mär: 9,35 M. April 
M. Auguſt 9,70 M, Oktor,- 
Dezember 9,55 M. 


Abende 7 Uhr. Tendenz: ſeſt. Febr. 9,35 M. 
r 9. %% Ak, April 9,471, M. Mai 9,55 M, 
Kuguſt 9.75 M. Oktober- Dezember 9,57½ M. 


Bericht über Preiſe im Kleinhandel 

in der ſtädtiſchen Markthalle 

Für die Woche vom 12. bis 18. Februar 1898, 
Erbien. geibe zum Kochen per Kilogr 0,24 

bis 0.26 M. Speiſebohnen (weiße; per Kilogr. 

0,36 M. einſen 0.50 M. Kartoffeln per 100 Aılogr, 


72 M, Mai 9,50 


} 


Kohlen und Coaks. 1, 


— - —u— — 


drücht. 


und ſpeciell !n feineren Qualitäten, 


* 


Weißklee 


— 


faſt ohne Geſchäft, ebenſo Gelbklee. 


932 


40 M. Graupen, 


feine per Kgr. 0,40 M Grütze, Buchweigen per 
Kilogr. 0,45 M. Hafer- per Kgr. 0,36 3 Reis 
per Kar. 0,40—0,70 A. NRindfleilh per Ailogr.: 
Filet 2,20—2,40 M, Keule. Oberſchale. Schwanz 
ſtück 1,20 M. Bruſt 1,00 — 1,10 M, Bauch 
5 1,00 M. Kalbfleiſch per gr.: geule und 
üchen 140 M. Bruſt 120 M, Schuller 
blatt und Bauch 1,10— 1,20 M. Hammelfleiſch per Agr.: 
Keule und Rücken 1,20 M. Bruft und Bauch 


1,00—1,10 M. Schweinefleiſch per Rilogr.: Rücken. und 


Nippenſpeer 1,30—1,50 M, Schinken 1,20—1,30 U, 
Schulterblatt und Bauch 1.20 — 1,30 M. Schweineſchmalz 
1,20—1,40 M, Speck, geräuchert, 1,60 M. Schinken, 
geräuchert. 1,60 M. Schinken ausgeſchnitten. 
1.80 —2,00 M. Butter per Kilogr. 1,50—2,20 M. 
Margarine per Kilogr. 0,78— 1,20 M. Eier 0,08 4 
per Stück. Rehziemer 9,00 — 18,00 U, Rehheule 
6.00 —9.00 M. Truthahn 6,00 10,00 M. Kapaun 
2.00—3,09 M, Suppenhuhn 1.30— 2.00 M, Brathuhn 
0.80 — 1,25 M, Gans 6,00—8,00 M. Ente 2,003.00 
M per Stück. 2 Tauben 0,80 — 1.00 M. Hechte, todt, 
0,80 M, Barſche, todt, 0,80 M per Kilogr, 
Mohrrüden, 3 Bunde, 0,10 M. Kohlrüben 0,05— 
0,10 M per Stück. 1 Kopf Savogerkohl 0,05 —0, 10 M, 
Citronen 0,10 M per Stück. 


Eiſen, Kohlen, Metalle. 

Düſſeldorf, 17. Febr. (Amtlicher Coursbericht, auf- 
geſtellt unter Mitwirkung der Börſencommiſſton. 
Gas- und Zlammkohlen: 
Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 — 11.00 U, 
Generatorkohle 10,00 —11,00 M, Gasflammförderkohle 
8,50—10,00 M. 2. Jettkohlen: Jörderkohle 8,80 
9,50 AM, befte melirte Kohle 9,50— 10,50 Al, Coaks- 
kohle 8.00 —9.00 . 3. Magere Kohlen: Förderkohle 
8,00—9,50 Sl, melirte Kohle 9,00— 11,00 M, Nuß⸗ 
kohle Korn 2 (Anthracit) 19,50 bis 21,00 M. 
4, Coaks: * 16,00 —16,50 Al, Hochofencoaks 
14,00 A. ußcoaks gebrochen 16,50 — 17.00 M. 
5. Brikets: 10,00 — 13.00 M. Erze. Rohipath 11.00— 
11,50 M. Spatheiſenſtein geröſt. 15,20— 16,70 AM, 
naſſauiſcher RNotheiſenſtein mit ca. 50% Eiſen 11.00 
12.00 M. — Roheifen. Spiegeleiſen la. 10 bis 12 x 
Mangan 66—67 M, weißſtrahl. Qual. Puddelroheiſen: 
a. rhein.-weſtfäl. Marken und b. Siegerländer Marken 
58—59 M mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen 60—61 MN 
mit Fracht ab Siegen, Thomaseiſen (frei Verbrauchsſtelle) 
60,50 M, Puddeleiſen (Luxemburger Qualität) 49,80 M. 
Engliſches Roheiſen Nr. 3 ab Ruhrort 61,00 M, 
luxemb. Gießereieiſen Nr. 3 ab Luxemburg 52,00 M, 
deutſch. Gießereieiſen Nr. 1.67 M. deutſches Gießereieiſen 
Nr. 3 60,00 M, deutſch. Hämatit 67 M. ſpan. Hämatit 
Marke Mudela ab Ruhrort 75 M. Bleche. Gewöhn⸗ 
liche Bleche aus Flußeiſen 137.50—142,50 M, ae 
wöhnliche Bleche aus Schweißeiſen 165,00 M, Neffel- 
bleche aus Zlußeiſen 157,50 M, Keſſelbleche aus 
Schweißeiſen 180,00 t., Feinbleche 125—135 M. — 
(Berechnung in Mark für 1000 Kilogramm und, wo 
nicht anders bemerkt, ab Werk.) Die Stimmung 
auf dem Kohlenmarkte iſt zuverſichtlich. Die Ab- 
ſchlüſſe ſind zum größten Theile gethätigt und für 
einzelne Sorten höhere Preiſe erzielt worden. Auf 
dem Eiſenmarkt iſt die Beſchäftigung nach wie vor 
rege; die Preiſe für Fertigfabrikate ſind im Gegenjat 
zu denjenigen der Rohproducte und Halbfabrikate ge- 
Die nächſte Börſenverſammlung findet fiatt 
Donnerstag, den 3. März, Nachmittags von 3 bis 
5 Uhr. in der ſtädtiſchen Tonhalle. 


Kleeſamen. 

Bresſau, 17, Febr, (Samen- Bericht von Oswalt 
Hübner.) Das Geſchäft in Sämereien war forigeſetzt 
recht lebhaft; das Angebot in Rothklee blieb ſchwach 
welche beſonders 
begehrt waren. Während mittlere Saaten ihren letzten 
rn beibehielten, konnten für feine und feinfte 

ualitäten höhere Notirungen durchgeſetzt werden. 
war wiederum reichlich angeboten und 
lediglich die beſten hellen Saaten konnten das bisherige 
niedrige Preisniveau leidlich behaupten. Sowediſchklee 
Wundhlee blieb 
weiter gut beachtet und find für feinſte Qualitäten die 
Notirungen wiederum geſtiegen. Kuch Seradella ifl 
fortgeſetzt feſt und erzielte beſſere Preiſe. 

Ich notire und liefere jeidejrei: Provencer Luzerne 
Originalſaat 60—66 M. Rothhlee 40—50 M, Weiß 
klee 32—50 M. Schwedenklee 40—58 M. Gelbhiee 
12—18 M., Wundklee 32—46 t., Incarnatkiee 
15—19 M. engliſches Raigras importirtes 14 bis 
18 M. ſchleſiſche Abſaat 9— 12 M, italieniſches Rai- 
gras importirtes 14 bis 18 M, Thimothee 16 
bis 26 Al, Senf, weißen oder gelben, 11—15 
Al, Oelrettig 13— 16 M. Seradella 10—12½ M per 
50 Kilogr., Lupinen, gelbe, 10—13 M, blaue 10— 
12 M, Wicken 13—15 M., Peluſchken 14,50 —17 M, 
Dictoria- Erbſen 19—21 M, Pferdebohnen 13—15 
per 100 Kilogr. netto. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

[Unfaliverfiherung.} Bei dem letzten ſchweren 
Eiſenbahnunglück in Herne ſind auch ſieben Verſicherte 
der Kölniſchen Unfall-Derſicherungs⸗ Actien-Geſellſchaft 
in Köln verletzt worden. Die Kölniſche Unfall- Ber- 
ſicherungs-Actien-Geſellſchaft hat bekanntlich mit der 
„Wilhelma“ in Magdeburg die lebenstängliche Eifen- 
bahn-Unfall-Berfinerung mit einmaliger oder Theil - 
zahlung det Prämie, giltig für die ganze Welt neuer- 
dings eingeführt. 


London. 17. Febr. Bankausmeis, Zotalreferve 
3 878 000 Rotenumlauf 26 416 000. Baarvorrath 
33494 000. Portefeuille 32335000. Guthaben der 


Privaten 35 123 000 Guthaben des Staats 16 878 000, 
Notenreſerve 21 442 000, Regierungsſicherheit 13995 000 
Pfd. Strl. Proceniverhältnig der Reſerve zu den 
Paſſiven 455/, gegen 45½ in der Vorwoche. Clearing- 
houſe-Umſatz 184 Mill., gegen die entſprechende Woche 
des vorigen Jahres mehr Mitt. 

Paris, 17.3ebr Bankausmeis, Boorvorrath in Gold 
1929 663000. Baarvorroth in Suder 1207992 000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Fil. 747 277 000, 
Rotenumlauf 3 729 097 000. Notenumlauf für Rechnung 
der Priv. 475 12 00% 0 Guthaben des Staatsſchatzes 
203 518 000. Geſammt Dorſchüſſe 365 654 000, Zins- 
und Discont-Erträgn. 3 359 000 Zrancs, Verhältniß 
des Notenumlaufs zum Baarvorratk 84.13. 


Schiffsliſte. 
Reufahrwaijer. 18. Februar. Wind: W. : 
Geſegelt: Neva (SD.), Phillips, Liverpool (via 
Stettin). Zucher und Güter. — Annie (6D.). Penner, 
London. Güter. — Rudolph (6D.). Hildebrandt. 


Stettin. Güter. 
Nichts in Sicht. 
—— 
m oliiıtgen Thei.. Jeutlleton und Bermildites 
Dr. ——˖ ne roninzielen, Handels.. Marine - 
Theil und den ubiigen redachorellen Inhalt, ſowte den Injeratentheils 


A Rein beide in Donsio 
Kehlkopfleidenden ach bringenp 2 2 


zurathen, beim Bromeniren 
oder auf ihren Berutswegen ſich vor den Folgen des 
Luftwechlels dadurch zu Ihühen, daß fie ſich der Fans 
echten Sodener Mineral-PBaftilien bedienen, Katarrha⸗ 
liche Erkrankungen werden dadurch leicht verhütet. 


Man kann dieſe Paſtillen im Dorbeigeben in leder 
theke, Droguerie oder Mi u 
3.8 „einkaufen. Dineralwailerhdlg. a 85 Di, 


Ein Chemiker ſchreibt über 


„Apotheker Rahnfeld’s Kraftgebäck“: 


„Es enthält alle zur Ernährung nothwendigen Be- 
ſlandiheile in bervorrugendem Maße.“ 

erſtlich empfohlen als leicht verdaulich und appetit- 
erregend für Kinder und Reconvalescenten. 

ro Paket 50 Pig. in den Apotheken oder 
direct von 


Apotheker Rahnfeld. 


Solingen, Rheinl. 


1 


Ein leiſtungsfähig. Corſethaus 
en tüchtigen, gut einge 
Ahrten 


Vertreter, 


ber gegen Proviſton und event 
Antheilſpeſen eine kl. Collection 
mit auf die Reife nimmt, 

Offerten mit Angabe, welche 
Ansprüche geſtellt und welche 
Pläde defucht werden u. B. 646 
an die Expedition dieſer Zeitun“ 
erbeten, 

Für meine Filiale, Cangebrücke, 
ſuche ich per 1. April einen jung 


Dr. Valentiner's 


Bekanntmachung. 
Die diesjährige . e 5 
Rantheilseigner (8 es atuts der Reichsban 
21. fal etzblatt Seite 203) wird hierdurch auffß SR 


Mai 1875 — Reichsgeſ d 
Mittwoch, den 9. März d. Is, Bormittags 11 Uhr, berufen. |55 Patentirt (D. R.-P. 87 897) und Name geschützt 
| ‚men (6 21 a. 14 beseitigt schnell 
Zur Theilnahme ift jeder männliche und verfügungsfähige| 
Antheilseianer berechtigt, weicher durch eine ſpäteſtens am Tage 


um den Derwaltungsbericht nebit der Bilanz und Gewinnberechnung 
vor der Generalverſammlung im Archiv der Reichsbank, Jäger- ohne jede 


Sonnabend, den 19. Februar 1898. 
Adonnements-Doritellung, D. D. A. 
16. Klaſſiker-Vorſtellung. 


Bei ermäßigten Preiſen. 
Die Ahnfrau. 


Trauerſpiel in 5 Acten von H. Grillparſer. 
Regie: Fran Schieke. 


für das Jahr 1897 zu empfangen und die für den Centralausſchuß 

nöthigen Wahlen vorzunehmen ($ 21 a, a. O.) 

ſtraße Nr. 34/36 hierieibit, während der Geſchäftsſtunden abzu- Schädliche 
hebende Peſcheinigung nachweiſt, daß und mit wie vielen An-] 


theilen er in den Stammbüchern der Reichsbank als Eigner ein- 5 Neben Wi k 9 Perjonen: uverläiftgen 
i * 2 1 * — * i j H 4 

2, 802g b . im Reichsbankgebäude, Jägerſtraße — M un Bertha, Tee Ze ne ee Sannp Kheinen detail-droguiften 

1. 34/36 bierfelbft, tat. i re indiho / 
Berlin, den 14. Februar 1898. alle Nervenerregaungen wie Herzklopfen, Schlaf- F e e e ö der auch aut mit der Farben: 
Der Reichskanzler. losigkeit, ferner Migräne, Influenza, Kopfschmerzen, ®& e e ee Galleishe, beenns vertraut it, «6226 
an Afeeteifung: Aerztlich empfohlen! 30 ze Balls. „ Welder 

118 3 A pace f 1 n war er | oſe raft. 1 - 
Graf Pasadewihr. (3022 In Röhrchen-u, Tabletten-Puckung zu habeni. d. Apotheken. F000 Eine junge Dame wird als 
Valentiner & Schwarz, ...... HeleneMeiber-Born, 


Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9½ Uhr. 


Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 
Zeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einufübren. 


Die gröfte und praktiſchſte Zierde FE do At Belohnung. Poſſe mit arg 


(37 


5 
Chemische Fabrik, Leipzig - Plagwitz. Caſſirerin 
bei gutem Gehalt u, fr. Statios 
f. ein größ. Geſchäft von 1% 00 
oder 1. April geſucht 0 
Offerten unt. Chiffre B. 777 a. 
d. Ervebdition_d. Zellung erbeten, 


Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Danzig 
und Neufahrwaſſer. 


Diejenigen Perſonen pp., welche im laufenden Jahre Anschluß 
an das Gtadt-Fernfprechnet zu erhalten wünſchen, werden erſucht, 
ihre Anmeldungen 


ſpäteſtens bis zum 15. März 
an das hieſige Caiſerliche Telegraphenamt bezw. das Haiſerliche 
Poitamt in Neufahrwaſſer einzureichen. Auf die Herſtellung der 
Anſchlüßſe im laufenden Jahre kann nur dann mit Sicherheit ge- 
rechnet werden, wenn die Anmeldungen bis zu dem angegebenen 
Zeitpunkte eingegangen ſind. (1646 


Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector. 


1 ; Uhr. Außer Abonnement. P. D. B. 12. Novität. 

jeden Büffets oder Lokals in Restaurants, Hotels, Bahn- 

höfen ꝛc. iſt S. Schömann's hocheleganter, ver- e Wer ine aden FEED 
nickelter Montag. Außer Abonnement. P. P. C. Bei erhöhten Preifen. 


Cognace- Automat, „Sstipiel der Al. Aammerlängerin Fannn Moran-Dlden. R 7 
welcher nach Einwurf eines oder wei Zehnpfennigſtücke „; Oper⸗ 858 kept Hu ern 
(oder m jeden anderen Beias serie) an Bläschen] "Sum 5. Mal: Be ermähisten Breen. Cine tale Rah. |mufkalt, für 3 Masken ı 

2 „„für, 3 Mädchen im 
Ve Ein Grundſtück Alter von 6—13 Jahren geſucht. 
„ Vorſicht'!! 


gerichtet werden kann. Derſelbe wird bei Abnahme von 
1 Hectol. Cognac ü 200 M oder 2 Hectol. d 150 l- Dield, im Bureau ‚‚Frauen- 
ver Hectol. gratis mitgeſandt. Proſpect und Proben im guten Bauzuftand mit Deſtilla- wohl“, Gerbergaſſe 6 von 10 bis 
iu Dienſten. Vertretungen für die Provinz gefucht. tion, gutem Keller oder Fabrik-]! Uhr erbeten. Schriftl. Mei. 

4 Erste Deutsche Cognacbhrennerei raum in Danzig oder nächſtenſelt Brieimarke beizufügen. 
Kriesche. Umgegend wird von zahlungs- 


— A am nn S. Schömann, Köln a. Rh. (3023 J äh Käufer . (3015 
Berdingung — . [op SATT eg | Nieth 


Offe t. mit Preisangabe unter 
Achtung! 


: P. 778 an die Exp. d. Ztg. erb. 

> EEE Das ehemalige N. H. S - 

| i Mir iſt eine prachtvolle mahag. N "Iroth' che Grundiinne "in Mes: von 2—3 Zimmern . — Ni gel. 

bon '2 „ von der Unter ic Speiſezimmereinrichtung 


. am Markt, günftig gelegen, ſich! Gefl. Offerten unt. B. 721 an 
Dr. Spranger’s Magen- 
sum Derkauf übergeben, (3042 


zur Einrichtung ſeglichen Ge-|die Expedition diel. Zeitung erb: 
G. W. Bolz, 


Jopengaſſe 2. 


tropfen, Balsam. Heil-ſichäfts eignend, iſt billigſt unter 


salbe und Hämorrhoidal-jäuberit vortheilhaften Bedingun- ö 
1 gen fofort zu verkaufen, Maher. Zu vermiethen. 
iſt zu erfragen in der Expedition 


Spranger ſind nur dann echt, J 
wenn man auf allen Umhüllungen 
das „Dr. Spranger 'ſche Za-|des „Dewer Wanderer“. 
milienwappen“ ſofort er 
kennen kann, Alle anderen Waa- 7 find Wohnungen v. 2 u. 3 Zimm. 
D — > ren mit anderen Zeichen oder Billa nebſt reichlichem Zubehör | 
mit der Bezeichnung „Echt“ zu vermiethen. Näheres Nr. 
welle man als werthlos le nebſt Garten, Withelm- und m Cafe Kein 3½—4½ Uhr und 
mit meiner ſelbſterfunbenen, garantirt unzerbrechlichen n ee ee une 


Spiral-Glavlatur-yeberung habe ti t Firma C. C. Spranger, Görlitz. |} verkaufen, 2011| en 02 Uhr, 
N verkauft. Nicht eineotnsige‘ eflamation vegen Brechen — 3 . s FROH Liet, Zoppot, Wilhelmſtraße 32. 2 4 N 
Jahmwerden meiner neuen Taſtenfederung iſt in dieſer Zeit £ nbaber: er N 7630 kl kiſtgaſſe 
C eingegangen. Dieſe Federung iſt in bericichenen Ländern] [Spranger u. Dr. Goebel, Fabrik rund if 5 — 
AR Datemtire Apotheker. 7 N berrſch. Wohnung, 5 Zimmer pp- 


in Deutſchland unter D.⸗R⸗G. -M. N. 47462 geſchützt. | Für veraltete Hautkrankheiten f kei 5 ver April eventl. früher Las 
. . , günſtig gelegen, mi zu 
36 é w 8 Pi Syphilis, Blaſenleiden, Nerven-|ift zu verkaufen, miethen. 02 
nur 5 Mari! ſchw. Dr. Horväth, Berlin, Drau | Gefl Offerten unter B. 664 a. N TR 0 
* als lezaadece Speria-| ſenſtr. 52. Anfr. w. gew. beantm.] die Expedition dieſer 31g. erbet. Urgſtraße > 
k * — . ̃ 5＋ßwꝗ'k — — 


Jüſchkenthalerweg 


Dirſchau, den 17. Februar 1898. 
Königliche Fiſenbahn-Betriebs-Inſpection 1. 


Auctionen. 
Auction zu Güttland 


bei Hohenſtein Weitpr. 
Freitag, den 25. Februar 1898, Vormittags 10 Uhr, werde 


ich vor dem Gaſthauſe des Herrn Kukowski im Auitrage des 
unters Herrn W. Heinrichs wegen gänilicher Aufgabe der 
irthſchaft und Abzugs an den Meiſtbietenden en 3 
drei gute Pferde, 1 junge hochtrag. Kub, utterſchweine, 
mehrere Bienenſtöcke, 1 Dampfdreihapparat mit Gtroh- 
elevator und Kleereiber, eine Schrolmühle, 1 Gpasier- 
und 1 Kaſtenwagen, 1 Arbeitsmagen, 1 einſp. Schlitten. 
2 Paar led. Geſchirre und Zub., 1 Reitzeug, 1 Kutſcher rock 
und Müßte, 1 Desimalmaage und diverſe Haus-, Wirth- 
ſchafts- und Ackergeräthe ꝛc. 
Fremdes Vieh darf zum Mitverhauf eingebracht werden. Den 
Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei der 
Auction anzeigen. Unbekannte zahlen ſogleich. 


F. Klau, Auctionator, 


1585) Danzig, Frauengaſſe 18. 


Auction. 


Wegen Verminderung des Beſtandes entbehrliche 
3 Pferde 


werde 100 1 — Auftrage der Allgemeinen Lokal- und Straßen- 
bahngeſellſchaft 
am Sonnabend, den 1 Bess 1898, 
Vormittags r. > 5 

auf dem Straßenbahndepot in Danzig, Lenigaſſe , öffentlich an 
den Meistbietenden verkaufen. 5 8 

Den Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern 
bei der Auction anzeigen. Unbekannte jahlen ſogleich, 

Die Beſichtigung iſt am Tage vorher, ſowie eine Stunde nei 


Beginn der Auktion geftattet. 8 
8 F. Klau, Auctionator, 


Danzig. 


Fuß- und Brennholz-Yuclion Sineiyab Rt. 37. 


Dienftag, den 22. Jebruar 1898, Vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Holzfelde des Herrn Otto Reichenberg 

i öhere Bartie Bauhölier, als: Balken, Areusbols 

L Bohlen ete.; fomie diverſe Kaufen Brennboli 
an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Die Bauherren und Unternehmer werden hierauf beionders 


aufmerkſam gemacht. f 
u = Zahlungstermin werde ih den mir bekannten Käufern 
bei der Auction anzeigen, Unbekannte zahlen ſogleich. 


F. Klau, Auctionator, 
Danzig, Frauengaſſe 18. 


itt, eine elegande Concert-Zug-⸗Harmo⸗ 
Mika, mit einer herrlichen 2 chörigen Orgel⸗ 
muſik, Claviatur mit Spirolfed⸗rung und ab⸗ 
nehmbarem Rückentheil, 10 Taſten, 40 breite 
Stimmen, 2 Bäſſe, 2 Regtſter, brillante Nickel 
beſchläge, offene Nickel⸗Claviatur mit einem 
breiten Nickelſtab umlegt, gutem, ſtartem Balg 
mit 2 Doppelbälgen, 2 Zuhalter, ſortirte Balg⸗ 
Be mit Metall⸗Eckenſchoner, 85 cm Höher. 

erpackung und Selbſterlernſchule umſonſt. 


Flaſchen a Rmk. 12.— u. 15.— 
inel. Kiſte, Glas- u. Dackung 


Im Interesse der Damen 
ist Mann & Stumpe’s Einzig Echte Mohair- 
besen-Borde geschaffen und hat, durch ihre Vorzüge, 
Weltruf erlangt; die Damen selbst können sich 
dıese beste Schutzborde nur dadurch erhalten und 
vor grossem Schaden schützen, indem sie sieh von 
keinem Geschäfte, gleichviel welchen Rufes, minder- 
werthige Nachahmungen onschwätzen lassen! Die 
bewährte Echte Mohairwaare ohne Wolle- 
mischung 8 Jed. Pappe die Namen d. Erfinder 

„Mann & Stumpe“. (908. 


Henkels 


ſeit 29 Jahren bewährt als g 

beiteö und billigſtes Waſch⸗ und Bleichmittel 
1180) Henkel & Co., Dütteltori. | 
. 


Für Huftende 


mehr fehlen. (1430 
7 9 rd R 
pttis pro 3 Pfd. 20 Pfg. 
niErhältlich in den meiſten Colo 
nial-Waaren-Geſchäften. 

Engros-Lager: 


Richard Giesbrecht. 


Für Tiſchler. 


Erlen-, Buchen-, Birken- (bunt), 
Eichen-, Bappel- u. j. w. Bohlen 
und Bretter, ½ Zoll kiej. Stamm 
breiter, ganz trockene Schuppen. 
lagerung, offerirt 


F. Froese, Cegan. 
200 Stück 


730 P cadenlocal . 
—— — — Imit 4 Gchaufenitern v. 1. April 
8 cr. zu vermiethen. (3944 
ll K Eine Wohnung, 
lockenſpie; nur 30 Pfg. mehr. Nur zu " Zub., v. ſof. od. |, Apri Mm. 
beziehen durch den Exfinder \ hen r 
ee 1. W. | . e LO krts Gut. ist 2 see 
Bachmeislid, älteſter und größter Har⸗ eee s Sede Berliner auch Eharlotten-|4 Jimm. u. 3ubh. 1. April . ber 
e ung. 0 
— ne nen — 7 Nähere Auskunft ertheilt 
C. Selau, 
‚| Charlottenburg, Schloßltr. 53. für 2 Reitpferde p. 1. Mär, 4 & 
Brieftauben billig zu verkaufen 
Aliſtädtiſchen Graben 85. 60 W Bolz 
Din gut erh. Thorweg 7. Ein 8 2 24 
fahrt, kl. Schaufenſter u. 2 Glas- Jopengafie 2. 
4. Damm Nr. 9, part. (6228 
Ein gut erhaltenes 
Halbverdeck, 
1- und 2-jpännig zu fahren, ift 


iſt das 
4 Inſtrument mit har moniſchem 2. Etage, beit. a. 4 Zimm. u. all. 
u monikaverfand in Neuenrade. 575 TE _ TER ä f P f 
D a Patent⸗ So, r e rde f 
thüren werden ju kaufen geſucht — 
preiswerih zu verkaufen (3030 


Männer⸗Geſangvertin 

Oliva. 

Sonnabend, den 19. Jebruar⸗ 
Abends 8 Uhr: 


„Hofes, Birkel, 


] Concert, Geſang, humor. 
borträge, Theater, Ball 


Reiſende Der — 


aller Branchen, welche ſich neben ⸗ 


4 Füllungs⸗Thüren bei für den Verkauf der Weine 


mit eirgelesten Kehlſtößen, einer alten Moſel 5 
a 10—12 M haben abzugeben handlung mit e Maine 


i bergbeſih, die felbit nicht rei 

Lietz & Co., tat, itereffien mallen, meiden 
i um Angabe ihrer Adreſſe 

Holzinduitrie, K. 0. 928 an Nudolf Make, 


Zoppot: Danzigerftrahe 36. Trier, gebeten. 037 
Fit 10000 Mk. Can 


Wilh. Jantzens Erben, 


Stadtgebiet 24. 


1968) 


Brauer-Kkademie zu Worms, 


ahlreich beſucht von Bierbrauern aus allen Ländern, beginnt 


(3 
tion 


S -L 2. Mai. Programme zu erhalten durch ER 
3030) en 3 die Direetion. „ 0 001 beweisen —— ſucht eine erſte deutſche Lebens- le £ 
Wer ertheilt (6222 : ” . 5 ; 
4 über 1000 Zeugniſſe Danziger Thierſchutz⸗ 


Fechtunterricht? 
Off. u. B. 788 a. d. Exp. d. Ztg. 


Verein. 
Vorſtands-Sitzung 


24 000 1 en einen (3005 
f Ren T eneral-Bertreter 
‚die Doriüalihhet nel Ki für Weſtpreußen gegen 7200 M 
Kaisers Arustaramellenflau. cin ster: nanuinesl@zsantedenat. v. 775 
Tan . Geſchäftshaus, beſte Lage, ſehr an die Expedit. dieſ. Zeitung erb. 


Buchführung. 


Wer ertheilt einer Dame, 
welche in der Buchführung 


icht b ift, - 8 (wohlſchmeckende Bonbons), t. 
Unterricht ee = ſicher und ſchnell wirkend bei Ne. tr mt B. 763 and, Hageljchaden- am Dienſtag, den 22. Februar 
Buchführung? 2 Auften, Heiſerkeit, Katarrh expedition dieler Ita. erbeten. Abends 8 Uhr, 
s und Berjchleimung. Größte u ——ů — Taxatore ſucht ar. alte Geſellſch. im „Luftdichten“, Hundegalle, 


Abendſtunden bevorzugt. 

Gefl. Offert unt. B. 789 
an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Neueſte hygieniſche S 
We * Schaben — 
uſtav 1 
Wotsdanıentr. Br 55 


Meine Dampfer u. Schleppkähne 


beginnen am 27. d. Mis. ihre regelmäßigen Fahrten. 
(Günſtige Witterung vorbehalten.) 


Specialit. Peutſchlands, Oeſter⸗ Nur tüchti ä i äh. 

a , asit| zum © 
ack. d ei - = u. B. d. d. Exped. d. Jig. erb. 1. Wahl des engeren Vorſtand 

Insertions- Drogerie, 4 Damm 1, werden von, einem Geſchäfts. Tuche ſ. m. Manufacturwaaren 2. Beriht d. Nemnungsresijoren, 


Heinr. Albrecht, Jleiſcher g. 29, manne eu 5 * Zinſen und fefte Serrenconfections- u. Bettfedern- 3. Ueber die V Derbandsver“ 
Aufträge 
für 


Magnus Bradike, Ketter⸗ Sicherheit von ſofort geſucht. Ge N fammlung in Hamburg. 
bageraaffe 7, in Dansia. Gefl. Offert. u. B. 712 an die i e ee 1 Derfhiedenes, 


Feinſte Isländiſche e a — —— 62 Julius Gerfon, none eder und Gätte a 
Ma ti e sh eringe, [An-und Verkauf. Dr. Borntraeger, 
vorzüglich confervirt, empfiehlt Weizenstärke- 


2 Vorſitzender. 


Jean sämmtliche Joh. Wedhorn, Verloren, Gefunden. 
5 Borft. Graben 4/5. Schlempe gelucht 3 | 5 den. 
a. 5 1 8 > z unserer Fabrik, noch mehrere ba B. 790 = 175 . 3 om 7 f F 17 


Pall⸗ l. Gtſellſchaftsfriſur. Tausend Liter wöchentlich, ab- 


Expedition dieler Zeitung erbeten. 
werden hochmodern ausgeführt v zugeben. Zeit 
L. Räbiger. Friſeuſe, [Danziger Oelmühle 


7 7 eitung, 
e en nn en DEN, L0 bögewinn. 
Hun kangenmarnt 3 "1. 3. Bimmermenn. 


zu verkaufen Cangenmarkt 3. Der Gewinn des bei uns % 
en 


e le ünhttihl Vertreter anderer Versicherungs-Gesellschaften, Setzen Basta me 7 


(3057 Flußdampfer-Expedition. 


Einbruchs - Diebstähle 


vermehren sich erfahrungsgemäss in den Winter- Monaten 


Versicherun 

2 7 2 2 h 7 ) 
gegen die dadurch herbeigeführten Verluste 9. die ae ele sowie Agenturgeschäfte ete., im 7 erheben Der Raul 
Transatlantische Feuer-Versicherungs-Actien-Geselischaft In Hamburg. | FFF Policen für die J. Mar d. J. in melden del 56 


Brodbänkengasse 12, Joseph arte g Fl: | IR neben dem gronen Reuben. IL ohenslingl, Eisenbahn-Unfallversicherung| Expedition der 


h, Fleischerg. — —— 
Hundegaſſe 75, 1 Tr., cecen hohe Provision übernehmen wollen, werden gebeten, 


Agenten werden überall gegen hohe Bezüge angestellt. „Danziger Zeitung” 
3060] P. Shubmadmiir. 1 


befördert prompt zu Original- 
preisen und ohne Porto- 
aufschlag die 


Danziger 
Zeitung. 


i 2 werden alle Arten Regen- und sich an die ' ( 
Adolf Kapischke, Diterode Oſtpr. 5 Deo in den Lagen ö gens, Kölnische Unfall-Versicherungs-Actien-Gesell- .Süberboch. Ste lab. 56 


Erdbohrungen, Brunnenbauten, Waſſerleitungen. 2 e e em d. fender ausge r. schaft in Köln 


Druck und Derlas 
Beite Referenzen. X EICH IHR, — M. Kranki, Wittwe, zu wenden, Dont 


von A. W. Kafemann in 


